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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
London, 25. Januar, Nachmittags. Seit 10 Uhr find 
die Straßen überfüllt und die meiſten Läden geſchloſſen. Die 
Hauptſtadt iſt feſtlich geſchmückt. Nach der Trauung um: 
armte der Bräutigam die Königin und die Mutter. 
Die Rückkehr nach Buckingham Palaſt erfolgte unter 
Glockengeläute und Kanonendonner. Die Neuvermählten und 


auflehnen zu müſſen, und namentlich gegen ein vermuthetes Anſinnen 
auf ein „Geſetz zur Austreibung blos Verdächtiger“ zu proteſtiren. f 

Alles was man von den Flüchtlingen verlangen könne — ſagt die 
„Times“ — ſei, daß ſie die Geſetze Englands beobachten und ſich jeder 
Vorbereitung zu bewaffneten Expeditionen enthalten und keine Meuchel⸗ 
morde organifiren. England habe weder den Sohn des Herzogs von 
Berry, noch Louis Napoleon ausgewieſen, obwohl beide aus ihren Ab: 


Beider Eltern erſchienen auf ſtürmiſches Bitten zweimal auff ſichten kein Geheimniß machten; das Verhalten Englands ihnen gegen: 


dem Balkon und wurden von einem endlofen Jubel des Vol⸗ 
kes begrüßt. 

Abends findet in Windſor Hof⸗Konzert ſtatt. Die Illu⸗ 
mination der Hauptſtadt wird theilweiſe ſehr glänzend. Die 
Negierungsgebäude bleiben unerleuchtet. (Angekommen 114 Uhr.) 

(Wiederholter Abdruck, da vorſtehende Depeſche nicht mehr in alle Exemplare 
des geſtrigen eee aufgenommen werden konnte. D. R.) 
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Telegraphiſche Nachrichten. 
O. C. Paris, 25. Jan. Die Königin von Oude ift in Paris geſtorben. 
Der Geſetzvorſchlag in Betreff der Eidesleiſtung der Wahlkandidaten wird durch 
ein Senatskonſult votirt werden. 

e Fürſt von Liechtenſtein, welcher mit der Uebergabe eigenhändiger Be⸗ 
| lü ünſchungsſchreiben Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich an den Kai⸗ 
er und die Kaiſerin beauftragt iſt, wurde geſtern vom Kaiſer empfangen. 
Furſt Liechtenſtein war von Freih. v. Hübner und zwei ihm beigegebenen Offi⸗ 

58 1 hab 15. d. M 
„Die Riffpiraten haben am 15. d. Mts. zwei Hand iff ines 
ein Age ner en an Handelsſchiffe, von welchen eines 
Trieſt, 25. Jan. 1 Uhr 31 Min. Nachmitt. Prinz Adalbert von Baiern 
ist een mit dem Schnellzuge von Wien hier angekommen. Gleichzeitig iſt 


** 


N A 2 gi em meh 1 5 5 A und Oberlieutenant 
on Proteſch eingetroffen. Der Prinz begiebt ſich mit dem Dampfer „Do: 
nau“, Graf Pes mit dem Dampfer „Erzherz. Friedrich“ nach Nauplia. Die 


Einſchiffung erfolgt, ſobald die eben heerſchende . 

Mailand, 24. Jan. Se. k. k. Go ber 11 hat an 
den Grafen Nava, der die Ausſchmückung des Domes für die Trauerfeierlich⸗ 
keiten leitete, ein eigenhändiges Dankſchreiben gerichtet. 

Turin, 23. Jan. Der erſte Adjutant des Königs, General⸗Lieutenant 
Conte della Rocca, iſt als Ueberbringer eines eigenhaͤndigen Schreibens des 
Königs an den Kaiſer Napoleon nach Paris geſendet worden. Hier wurde eine 
Subſtription eröffnet, um der Kaiſerin Eugenie durch die Gemahlin des ſardi⸗ 
niſchen Geſandten Villamarina einen Blumenstrauß überreichen zu laſſen. Das 
Provinzialgericht von Caſale hat den Ingenieur Barghi, der den Bau der 

0:Brüde übernommen, verurtheilt, der Geſellſchaft der Eiſenbahn von Ver: 
celli nach Valenza 30,000 Lire und für jeden Monat Verzögerung 15,000 
Lire zu zahlen. 8 

Breslau, 26. Januar. [Zur Situation.] 
ſchen der engliſchen und preußiſchen Preſſe, aus Anlaß der hohen Ver⸗ 
mählung, welche geſtern Nachmittag um 2 Uhr 25 Min. zu London 
vollzogen ward, ein Austauſch von Glückwünſchungen ſtattfindet, in 
welchen die Loyalität beider Nationen erfreulichſten Ausdruck gewinnt, 
tauſcht die engl. und franz. Preſſe aus Anlaß des fluchwürdigen At⸗ 
tentats noch immer Bitterkeiten aus, welche ſich bis zur kränkenden Schärfe 
wechſelſeitiger Anſchuldigungen ſteigern. 

Je ungewiſſer man im Allgemeinen über die Abſichten der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung iſt, deſto mehr ſcheint die engliſche Preſſe das Bedürf— 
niß zu fühlen, ſich von vornherein gegen das Gewicht ihrer Drohungen 


Während zwi⸗ 


L ondoner Feſtſ kizzen. 


(unſer geehrter Herr Korreſpondent folgt unſerer Aufforderung etwas 


ſpüt Mindeſtens rechnen wir, au 


doch — er kommt. regelmäßige 
Fortſezung der Feſiberiche. Die Red. d. Bresl. Zeitung.) > 
Ax London, 22. Januar. Sehen wir doch einmal die 
Metropolis der Welt mit Feſertagsaugen an. Legen wir das Vor⸗ 


urtheil ab, daß der Anſtand in London es verlange, mit erkünſtelter 
Gleichgiltigkeit einherzugehen und uns durch die Steifheit unſerer 
Vatermörder an der Beobachtung der Herren und Damen, denen wir 
begegnen, hindern zu laſſen. Entwöhnen wir uns, in der Faltenlegung 
unſeres Geſichtes die nationale John-Bull-Miene nachzuahmen, die 
uns nur deshalb triſt und einförmig vorkommt, weil wir in die raſt⸗ 
loſe Leidenſchaft, die hinter ihr arbeitet, nicht einzudringen vermögen. 
Einförmig? Nichts it mehr einförmig, ſobald wir mit dem freien 
Vergnügen des unbefangenen Zuſchauers in das Leben Londons hinein⸗ 
blicken. Man ſpreche nicht von dem unpoetiſchen Weſen der engliſchen 
Tracht, von ihrem Mangel an Farbe und individueller Charakteriſtik. 
Bei den Damen trifft das ſchon gar nicht ein. Wer iſt kühner als 
die Londonerin in der Zuſammenſtellung der Farben? Ja, je älter fie 
iſt, deſto eifriger ſtudirt ſie darauf, in ihrer Kleidung das ganze 
Spiel des Regenbogens darzuſtellen, als wollte fie uns belehren, daß 
es immer und überall das Vorrecht des Weibes iſt, ein Sinnbild der 
Hoffnung zu ſein. Wie oft ſind wir hinter einem gelben Shawl, 
einem violetten Hütchen mit grünem Schleier, und einem himmel⸗ 
lauen Kleide hergelaufen, um uns zu überzeugen, daß der Hut und 
die Vergißmeinicht, die ihn garniren, ein ſilberhaariges Haupt ſchmücken. 

eil Dir, „my good lady“, Du verkündeſt mir die tröſtliche Wahr 
beit, daß die Freude am Leben nicht von dem Alter abhängt, und 
daß der Menſch jung iſt, ſo lange er jung ſein will. Und nun die 
Männer. Sie haben zwar meiſt den langen dunkelfarbigen Rock an, 
aber wie die Gleichmäßigkeit der londoner Häuſer durch die Verkaufs⸗ 


* 8 1 


über ſei aber ein Präcedenzfall, nach welchem Englands zukünftiges 
Verhalten in dieſer Frage beurtheilt werden müſſe. 

Dagegen findet ſich freilich auch ein engl. Organ, die „Morning Poſt“, 
welches die franzoͤſiſchen Maßregeln gegen die franzöſiſche Preſſe recht: 
fertigt; man weiß aber, daß die „Morning⸗Poſt“ das Organ der fran⸗ 
zöſiſchen Geſandtſchaft in England iſt. 

Die franzöſiſche Preſſe kann das Thema freilich nicht diskutiren; 
wenn aber ein Journal wie die „Revue des deur Mondes“, deſſen Ruf 
durch die ganze Welt geht, und welchem die beſten Kräfte der Nation 
angehören, ſich in Frankreich nicht mehr ſicher fühlt, und — wie heut 
gemeldet wird, Anſtalten trifft, feine Preſſen nach Genf zu verlegen — 
fo ſollte die franzöfifche Regierung hierin eine Warnung erblicken. 

Auch ſcheint es in der That, daß fie fürchtet, mit ihren Maßregeln 
zu weit gegangen zu ſein, oder vielmehr der Furcht vor noch zu erwar⸗ 
tenden einen zu weiten Spielraum gelaſſen zu haben; denn die „Cor: 
reſpondance Havas“, welche öfters zu öfftziöſen Mittheilungen benützt 
wird, bringt eine Note des Inhalts: „daß die Regierung nicht daran 
denke, ſich von ihrem bisherigen Wege der Mäßigung zu entfernen. 
Die ehrenhaften, der Sache der Ordnung wahrhaft ergebenen Schrift⸗ 
ſteller würden fortfahren können, ihre Miſſton mit der bisherigen Unabhän⸗ 
gigkeit zu erfüllen, und die Regierung in der Aufklärung über die In⸗ 
tereſſen Frankreichs zu unterſtützen.“ 

Im Uebrigen iſt in Paris jetzt ganz beſtimmt davon die Rede, die 
ſchwebenden Unterhandlungen über die Donaufürſtenthümerfrage zu been⸗ 
digen und die Konferenz zu berufen, um eine definitive Entſcheidung 
herbeizuführen. 


/ 


Preuſt e n. 


Berlin, 25. Januar. In Gemäßheit der Feſtſetzung im § 8 
des Schlußprotokolls der dritten Elbſchiffahrts-Reviſions-Kommiſſion d. 


d. Magdeburg den 8. Februar 1854 wird die vierte Reviſions-Kom⸗ 
miſſion in dieſem Jahre und zwar zu Anfang des Monats Juni in 
Hamburg zufammentreten. Die kaufmänniſchen Korporationen und 
Handelskammern ſind deshalb veranlaßt worden, ſich baldigſt darüber 
zu äußern, welche Gegenſtände im Intereſſe der Schifffahrt und des 
Handels bei der Reviſions-Kommiſſion zur Sprache zu bringen ſein 
möchten. 5 
+ Berlin, 25. Januar. Der Bericht des evangel. Ober: 
Kirchenrathes über die Verwendung der von ihm veranſtalteten 
Kirchenkollekten lautet in den Hauptpunkten folgendermaßen: „Den 
evangeliſchen Gemeinden unſeres Vaterlandes gedenken wir die Bitte 
um ihre helfende Theilnahme für eine ihnen ſchon werth gewordene 
die Abhilfe der dringendſten Nothſtände der evangeliſchen 
legen. Als wir das 

hat dieſelbe ſich in ſehr 


heilige Sache, 
Kirche, in Kurzem wiederum an das Herz zu 
leztemal dieſe Theilnahme in Anſpruch nahmen, 
erfceulicher Weiſe durch die That ausgeſprochen. Der Ertrag der Kol⸗ 
belief ſich auf 25,800 Thlr. Mit Hilfe 
drei bisher für den genannten Zweck ge⸗ 
Gemeinden geſpendet hat, ſind bis 
rftellung von Pfarr⸗Verweſern neue 
23 anderen Orten neue Hilfsprediger 


lekte am Weihnachtsfeſte 1855 
der Mittel, welche bei den 
ſammelten Kollekten die Liebe der 
heute: an 64 Orten durch Ar 
Kirchenſtiftungen vorbereitet, an 


\ a i d lockenden Waareninſchriften eine er⸗ 
läden und Aushängeſchilder un e e e e 


heiternde Abwechſelung erhält, ſo r U \ g fei 

wenn Du nur ae ie ein Aushängeſchild ee 
Werth, feine Herkunft und feine Anſprüche proklamit. We = a 
des Einen iſt eine Reitgerte, die Dich überzeugen al ap eboren 
fällig und aus Laune das Trottoir betrete und daß ee 55 ande⸗ 
fei, vom ſtolzen Roſſe auf die Menge niederzuſchauen. Bei dem (dene 
ten ift es die Buſennadel mit dem Diamanten oder die reiche geld 

Uhrkette, die Dir verbietet, Dich feines Gleichen zu duͤnken. e 
Dritten zeigt der Glanzhut und vor Allem der Glanzſtiefel an, daß 
er auf Freiers Füßen gehe, daß er jedoch ſeine Freiheit nicht eher weg: 
ſchenken werde, als bis die Schweſter eines Viscount oder die Tochter 
eines oſtindiſchen Direktors ihm eine Villa mit türkiſchen dhe 
und Sammettapeten ausgeſtattet hat. Ueberdies begegnen wir auch 
Geſtalten, die ſich von der Tyrannei des langen braunen Rockes los⸗ 
geſagt, abenteuerluſtigen Junggesellen, welche die hochländiſche Schürde 
umgethan, obgleich ſie vielleicht nie die Berge Schottlands beſtiegen, 
oder Phantaſten, welche ihren Schneider gezwungen haben, einen 122 
ſus auf der Nationalgallerie durchzumachen und ihnen einen Ueber“ 
wurf nach den Vorbildern des Mittelalters anzufertigen. Indem men 
ſolch einer wandelnden Schneiderſtudie folgen, ſehen wir uns pls bich 
von einer Schaar Jungen umringt, die wüthendes Kriegsgeſchrei an⸗ 
ſtimmen. Sie find fo eben aus der Schule herausgeſtürzt, fie gruppi⸗ 
ren ſich in zwei feindliche Maſſen, welche ſich die Schimpfnamen Nena 
Sahib und Sipoy's zurufen. Sie machen Wurfgeſchoſſe aus ihren 
Linealen, ſie faſſen auf den entgegengeſetzten Seiten des Fahrweges 
Poſto, ſie vollführen Ueberfälle hinter den Omnibuſſen hervor, endlich 
greifen ſie nach Steinen und was ihnen ſonſt der Fahrweg bietet. 
Kein Konſtabler ſpielt den Zeus, welcher die Waage des Schlachten— 
ſchickſales zu halten und zum Schluß den Ausſchlag zu geben habe. 
Uns aber iſt es lieb, daß wir ſo eben die Grenzen des St. James⸗ 
Parks erreicht haben und uns aus der Freiheit des Kinderſtaates, aus 


oder Reiſeprediger angeſtellt, an 12 anderen Orten ſchon beſtehende 
Kirchenſyſteme neuerer Stiftung unterſtützt, an 15 anderen Orten 
Filial⸗Gottesdienſte neu eingerichtet oder erweitert, an 16 Stellen neue 
evangeliſche Schulen begründet, an 27 anderen Orten Beihilfen zu 
dringend nöthigen Kirchen- oder Pfarrbauten oder Mittel zum Ankauf 
von Landdotationen für neu errichtete Pfarrſtellen verabreicht worden; 
endlich iſt auch an einer Reihe von Punkten durch kleine Geſchenke zur 
Anſchaffung von Altargeräthen, Poſitiven, Bibeln und Geſangbüchern 
und zur Errichtung von chriſtlichen Volksbibliotheken, ſowie durch Unter⸗ 
ſtützung armer Konfirmanden und ähnliche Hilfsleiſtungen der Weckung 
und Forderung evangeliſchen Lebens Vorſchub geleiſtet. Auch an meh: 
reren Punkten des Auslandes haben wir unſeren Glaubens- und Volks⸗ 
genoſſen zur Abhilfe ihrer kirchlichen Noth uns hilfreich erweiſen können, 
indem wir den von uns ausgeſendeten Geiſtlichen wieder zu erſtattende 
Vorſchüſſe oder kleinere Beihilfen zu den Reiſekoſten aus den zu unſe⸗ 
rer Verfügung ſtehenden Mitteln bewilligten. In Beziehung auf die⸗ 
jenigen Orte, wo es mit des Herrn Hilfe gelungen iſt, ſelbſtſtändige 
Kirchenſyſteme herzuſtellen, ſehen wir uns veranlaßt, noch beſonders zu 
bemerken, daß dieſelben alle mäßig, manche nur nothdürftig ausgeſtat⸗ 
tet find, daß einzelne noch der Kirchen oder der Pfarrhäuſer entbeh⸗ 
ren, und ſomit dringende Veranlaſſung haben werden, an die helfende 
Liebe der Glaubensgenoſſen, insbeſondere an die in mehreren Fällen 
bereits kräftig bewährte Theilnahme der Guſtav⸗Adolph⸗Vereine, bittend 
ſich zu wenden. Wir ſind diesmal beſonders darauf bedacht geweſen, 
den jungen Nachwuchs der evangeliſchen Diaspora⸗Bevölkerung, welcher 
auf den Beſuch katholiſcher Schulen als der einzig erreichbaren ange: 
wieſen, zum großen Theil der evangeliſchen Kirche verloren ging, durch 
die Errichtung evangeliſcher Schulen derſelben zu erhalten. Am bei: 
nahe 80 Stellen, zu welchen bis dahin die Stimme der evangeliſchen 
Kirche kaum gedrungen war, wirkt heute von uns ausgeſandt eine 
Schaar von Arbeitern im Dienſte unſers Herrn Jeſu Christi, wir 
dürfen es anerkennend ausſprechen, in echt evangel. Glauben, in ſelbſt 
verleugnender Treue und durch Gottes Gnade mit ſichtbarem Segen. 


V Berlin, 25. Jan. [Die Chen zwiſchen Juden und 
Chriſten betreffend] iſt eine Entſcheidung hier getroſſen worden, a 
welche präjudicirlich werden kann. In einem Falle, wo ein chriſtliches 
minorennes Madchen feine Heirath mit einem Juden durch Austritt aus 
der Landes kirche zu ermöglichen ſuchte, hat das Vormundſchaftsgericht 
den Konſenz verweigert, und ſoll als Grund unter andern auch den 
angegeben haben, daß ihm auch nicht die Praxis der Givil-Abtheilung 
des hieſigen Stadtgerichts, ſondern lediglich das Wohl der Kurandin 
maßgebend ſein kann und es der Meinung ſei, daß eine Ehe zwiſchen 
einem Juden und einer Perſon, die gegenwärtig ſich zu keinem be⸗ 
ſtimmten Glauben bekennt, keine glückliche ſein dürfte und ſomit ge⸗ 
ſchehe die Verweigerung des Heiraths-Konſenſes. ) 


Berlin, 26. Jan. Wie ſchon gemeldet, fand geſtern Abend aus 
Veranlaſſung der Vermählungsfeier bei dem hieſigen engliſchen Geſand⸗ 
ten ein glänzendes Feſtmahl nebſt Ball ſtatt. Vor dem Geſandtſchafts⸗ 
hotel in der Leipzigerſtraße war deshalb eigens zu dieſem Zwecke eine 
roth drapirte Vorhalle, welche zu dem Eingang des Hotels führte, er⸗ 
richtet worden. Abends 8 Uhr wurde die vordere Front des Hotels 
durch Gas glänzend illuminirt. Im Brillantfeuer ſtrahlte die große 
engliſche Königskrone, darunter die Inſignien des Hoſenbandordens mit 
dem engliſchen Wahlſpruch „Hony soit qui mal y pense.“ In der 
Mittelfront war ein in einander verſchlungenes Doppel- V. Zu beiden 
Seiten waren die Namenszüge des durchlauchtigſten Brautpaars F. W. 
und V., neben denſelben die Sterne des rothen und ſchwarzen preußi⸗ 
ſchen Adlerordens und über denſelben die preußiſche und engliſche Krone 
angebracht. Das Ganze gewährte einen prächtigen Anblick. 


der Anarchie der Kindergeſchichte in die Pfade des Parkes retten können. 
— Der St. James⸗-Park gleicht in dieſem Augenblick einem großen 
Edelhofe, in welchem ſich die Karoſſen von Beſuchern und Glückwün⸗ 
ſchenden drängen. Und die Beſucher aus fernem Lande lenken die 
meiſte Aufmerkſamkeit auf ſich. Wir haben ſo manchen Potentaten 
als Gaſt durch London ziehen ſehen. Wir ſahen den Kaiſer Napoletn 
mit den treueſten ſeiner Anhänger, wir ſahen den König Viktor 
Emanuel, von der Menge begrüßt, und von den Garden geleitet, in 
den Straßen der Hauptſtadt. Da bemerkten wir, daß die Franzoſen 
mit einem gewiſſen ſelbſtzufriedenen Stolze die Scene muſterten, als 
wollten ſie ſagen: wir kennen das Alles, wir haben es ſchöner und 
beſſer arrangirt in unſerem eigenen Lande. Die Sardinier blickten 
ſtarr und kalt auf das britiſche Publikum, als wollten fie ſagen: Trotz 
der Sympathien, die ihr uns zeigt, finden wir Südländer keinen rech⸗ 
ten Berührungspunkt mit euch. Lebhaft erinnnern wir uns noch des 
Geſichtes des Marquis von Azeglio, deſſen Wagen auf den des Königs 
Victor Emanuel folgte. Der kleine, feine alte Diplomat hatte zwar 
die Kälte von ſeinem Antlitz verbannt, aber er lächelte fremd, faſt 
ſpöttiſch. Ich bin pfiffiger als ihr, ſchien er zu denken; Sardinien 
kann euch gerade brauchen, um ſich von euch in die Geſellſchaft der 
Großmächte einführen zu laſſen, um Anleihen bei euch zu machen und 
Zinsgarantien zu erhalten; alles andere iſt für mich unfruchtbar ver⸗ 
dunſtende Phrafe. — Nun ſtudiren wir die deutſchen Geſichter. Auf 
ihnen liegt weder eine Selbſtzufriedenheit, welche die Eindrücke von 
fi) weiſt, noch empfängnißloſe Starrheit oder kühle Berechnung, fie 
tragen eher den Stempel der Reflexion, gemiſcht mit einer theilnabm: 
vollen Neubegier, welche da fagt: ich ahne das Verwandte in Euch 
Engländern und ich beſtrebe mich zu dem Kern einer Organiſation zu 
dringen, welche der meinigen ähnlich iſt. g 1 
Der Abend iſt hereingebrochen, der Wind weht kalt, und doch fül⸗ 
nge des Parks mehr und mehr mit Gruppen, die zu 


len ſich die Gang a 5 
einem Schauſpiel verſammelt zu fein ſcheinen. Vor dem Schloſſ 


Köln, 24. Januar. Auf der rheiniſchen Eifenbahn' find,‘ 


geſtern zwei Unfälle vorgekommen, über die wir folgende genaue 
Mittheilungen zu geben in den Stand geſetzt wurden. Auf der Strecke 
Köln-⸗Aachen ereignete ſich an der Eſchweiler-Aue ein Zuſammenſtoß des 
um 22. Uhr von Aachen abgefahrenen Courierzuges mit einigen meiſt 
leeren Güterwagen, welche bei einer dort befindlichen Ausweichung vor⸗ 
geſchoben waren und in Folge des Zuſammenſtoßes beſchädigt wurden, 
ſowie auch die Lokomotive einigen Schaden erlitt. Von den Pafjagieren, 
ſowie von dem Perſonale wurde Niemand verletzt, und die einzige Folge 
war, daß der Anſchluß an den berliner Courierzug verfehlt wurde. Auf der 
neu eröffneten Strecke Rolandseck Remagen fand Nachmittags ein Abrutſchen 
eines Theiles der Böſchung auf die Bahn ſtatt. Solche Rutſchungen 
waren bei dem dort befindlichen Terrain ſchon bei der Bahnbeſichtigung 
und polizeilichen Abnahme, als in näherer oder fernerer Zeit möglich, 
vorausgeſehen und deshalb angeordnet worden, daß eine beſondere 
Ueberwachung jener Strecke eintreten ſolle, da jenes Herabſchieben an 
den Böſchungen nur allmählich eintreten und bei geeigneter Beobach— 
tung nicht gefährlich werden könne. Dieſe Maßregel hat ſich als zweck— 
mäßig und ausreichend erwieſen. Die Bahn dürfte ſchon heute wieder 
von den Verſchüttungen aufgeräumt ſein. Die Paſſagiere werden in⸗ 
zwiſchen durch Omnibus, wie es ſeither geſchah, von Rolandseck aus 
weiter befördert. (K. 3.) 


Großbritannien. 

London, 23. Januar. Die Bemerkung der heutigen „Times“, 
daß der Prinz Wilhelm von Baden, ſowie der Herzog und die Her: 
zogin von Koburg die Trauung nicht abwarten und ohne weiteren 
Verzug nach dem Feſtlande abreiſen werden, ſcheint ſich nicht zu beſtä⸗ 
tigen. Bis heute Mittag waren wenigſtens noch keine Reiſeanſtalten 
getroffen. Se. k. Hoh. der Prinz von Preußen verweilte geſtern 
gegen 12 Stunden im britiſchen Muſeum, durchſtreifte mit einem einzigen 
Begleiter die verſchiedenen Säle, beſichtigte verſchiedene Seltenheiten der 
King's Library, beſah den daran ſtoßenden Saal, wo Tieck's und an: 
dere in neuerer Zeit angekaufte deutſche Bibliotheken noch beiſammen 
ſtehen, und intereſſirte ſich ganz beſonders für den herrlichen Leſeſaal, 
deſſen Bücheranordnung, Ventilation, Tiſcheinrichtung und Kataloge er 
ſich erklären ließ. Der Prinz von Preußen machte am Nachmittag einen 
Spazierritt in Hyde⸗Park. 20 Min. vor 2 Uhr kam Prinz Friedrich 
Wilhelm in Buckingham Palace an. Prinz Albert, der Prinz von 
Wales und Prinz Alfred, die ihn auf dem Bahnhofe erwartet hatten, 
fuhren mit ihm in einem zweiſpännigen Wagen, der von einer kleinen 
Truppe Garden eskortirt wurde. Heute Abends erſcheint der Prinz 
— ſo heißt es wenigſtens — an der Seite ſeiner Braut in Her 
Majeſty's Theatre, wo Sheridan's „Rivals“ von den Schauſpielern des 
Haymarket Theaters gegeben werden. Ob die Prinzeß Royal 
ſpäter mit den Prinzen bei der Soiree der Gräfin Bernſtorff erſchei⸗ 
nen wird, iſt mir nicht bekannt. Die Salons und die ſchöne Treppe 
des Geſandtſchafts⸗Hotels, das bekanntlich von Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
nige angekauft iſt, wurden überreich mit Blumen verziert. Schließlich 
ein Wort über den Hochzeitskuchen. Er ſieht einem kleinen Ge— 
bäude ähnlicher als einem Kuchen, denn er iſt 6 Fuß 2 Zoll hoch und 
hat an ſeiner Baſis 15 Fuß im Umfange. In dieſer Baſis iſt der 
Kuchen verſteckt. Er kommt zum Vorſcheine, wenn man rings herum 
Schiebfächer aufzieht; ſomit braucht der künſtliche Bau ſelbſt nicht zer- 
ſtört zu werden, wenn der Kuchen vertheilt wird. Rund um dieſes 
Untergeftell, find Medaillons der Königin und ihres Gemahls, des 
Bräutigams und der Braut, darüber ein zweiter und ein dritter Bau 
aus Butterweck, mit Niſchen, Büſten, Blumen und Guirlanden zu ſe⸗ 

hen. Das Ganze krönt ein Gitterwerk aus geſponnenem Zucker, das 
eine Krone trägt. e (K. Z.) 

[Königin Charlotte von England und die „Times“. 

Der Lord Biſchof von Rocheſter 


„Morning Poſt“: 8 
„Danbury Palace, 20. Januar 1858. Sir! Da ich glaube, daß nur we⸗ 

nige Perſonen noch am Lehen ſind, die ſich in der Lage befinden, den unge⸗ 
rechten, von der „Times“ (in einem Artikel über die Juwelen⸗Auslieferung an 
Hannover) gegen Ihre Majeſtät die . Charlotte gerichteten Beſchuldi⸗ 
gungen entgegentreten zu können, ſo bin ich ſo frei, Sie um Aufnahme dieſes 
Schreibens zu erſuchen. In Folge von Umſtänden, auf die ich nicht anzuſpie⸗ 
len nötbig habe, hatte ich von 1806 an bis 1813 öfters die Ehre, Ihre Maje: 
ſtät in meinem Wohnſitz zu Burnham, wo ich damals als Seelſorger lebte, zu 
empfangen. Dies . mir Gelegenheit, mit vielen intereſſanten Vorfäl⸗ 
len, die ſich auf Ihre Majeſtät bezogen, bekannt zu werden und ſetzt mich in 
Stand, zu erklären, daß die in Umlauf gebrachten Gerüchte, als ob die Köni⸗ 
gin geizig geweſen wäre und Geld zurückgelegt hätte, um es nach Deutſchland 
oder ſonſt wohin zu ſenden, ganz unbegründet ſind und rein aus Unwiſſenheit 
oder Bosheit entſpringen. Ich, weiß aus höchſter Quelle, daß die Königin von 
den zur Aufrechthaltung ihrer Standeswürde ihr ausgeſetzten 50,000 Pfd., 
wenn ihr Kaſſirer alle Hofſtellen bezahlt und anderen öffentlichen Forderungen 
genügt hatte, nicht mehr als 6000 Pfd. zu ihrer persönlichen und Privat⸗Aus⸗ 
abe übrig behielt. Weit entfernt, Geld nach Hannover ſchicken zu müſſen, 

haben die engliſchen Monarchen ein ſehr großes Einkommen aus jenem Lande 
bezogen. as die hannoverſchen Juwelen betrifft, jo hatte Ihre Majeſtät 
nichts mit der Sache zu thun, außer daß ſie dieſelben als Königin⸗Gemahlin 
vorübergehend in ihrem Beſitz hatte. Sie konnte dieſelben nicht vermachen oder 
weggeben, obwohl ich glaube, es iſt oder war ein von der Königin eigenhändig 
geſchriebenes Notizblatt vorhanden, welches angiebt, woher die Juwelen kamen.“ 


ſtellen ſich zwei Reihen eifrig Wartender auf. 


digen ſind. 


ſchreibt an den Herausgeber der 


damals dem geſetzgebenden Körper vorgelegt wurde. 
Amortiſirung bis zu 40 Millionen wird in der Darlegung der Motive 
als eine fo wichtige Maßregel bezeichnet, daß ſie dem vorgelegten Bud⸗ 
get „ſeinen Haupt⸗Charakter“ ertheile. — Durch Dekret vom 28. 
Dezember 1857, das geſtern im „Moniteur“ veröffentlicht wird, 
ſind vom 1. 


n 
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7 Sraunfreick W 
Paris, 23. Januar. [Allerlei zum Attentat.] An einer 
offiziellen Aufklärung über die Anzahl der Perſonen, welche an ihren 
Wunden geſtorben ſind, fehlt es bis jetzt, dagegen hat die „Gazette de 
medecine et de chirurgie“ über die Natur der von den Granaten ver- 
urſachten Verletzungen ſehr ausführliche und intereſſante Mittheilungen 
eines Arztes veröffentlicht, der ſelber eine gewiſſe Anzahl von Verwun⸗ 
deten verbunden und behandelt hat. Die meiſten Wunden ſind ſehr 
klein und wenig tief; es giebt viele, die ſo enge ſind, daß nur 
ein ſehr feines Sondirſtilet in ſie eindringen kann. Nur ſelten ſtoßen 
die Sondirſtilete auf Projektile, wohl aber hat man ihrer in großer 
Menge in den Kleidern der Verwundeten, beſonders der Frauen, ge— 
funden. Bemerkenswerth iſt die große Anzahl von Verletzungen einzel- 
ner Perſonen; ein Soldat hatte deren ſiebenundzwanzig, ein Anderer 
zwanzig. Alle dieſe Wunden waren Anfangs kaum fühlbar, erſt einige 
Tage ſpäter verurſachten ſie Schmerzen. An ſchweren Verwundungen 
hat es auch nicht gefehlt, aber fie find ſelten. Der Dr, Larrey hat 
im Beiſein des Kaiſers die Meinung ausgedrückt, daß die Mörder 
ihren Zweck verfehlt hätten weik ſie ihn zu ſehr ſichern wollten. Das 
Mercurpulver (Knallſilber), mit welchem ſie die Bomben angefüllt hat⸗ 
ten, war von zu großer Exploſionskraft — es zerbröckelte die Bom⸗ 
ben, ſtatt ſie in Stücken zu zerſprengen. Daher die größere Anzahl, 
aber auch die geringere Bedeutung der Verletzungen. Nach anderen 
Mittheilungen waren die Verwundeten, welche in die Häuſer dem Opern: 
hauſe gegenüber gebracht worden waren, lange wie in vollkommener 
Geiſtesabweſenheit, die ſie unempfindlich machte, bald aber klagten ſie 
über gräßliche Schmerzen, und fie riefen halb wahnſinnig: „Mais il 
y a du poison, ah! C'est du feu.“ Die Geſammtzahl der Verwun⸗ 
deten wird man wohl nicht kennen lernen. Ob Orſini vier oder fünf 
Revolver in der Taſche hatte, das iſt ſehr gleichgiltig; wichtiger zu 
wiſſen wäre, welche Entdeckungen, außerhalb des Attentats ſelber, die 
Unterſuchung gemacht hat. Gewiß iſt, daß nur die vier Italiener als 
Ausüber des Attentats vor das Schwurgericht — oder vielleicht, wie 
ich im erſten Augenblicke ſchrieb, vor den hohen National-Gerichtshof 
— geſtellt werden, das aber beweiſt nicht, daß fie die alleinigen Schul: 
Ich will hier nicht von der etwaigen Mitſchuld politiſcher 
Flüchtlinge in Belgien und England ſprechen, ſondern nur hervorheben, 
daß die vier Italiener allem Anſchein nach nicht auf ihre eigenen 
Kräfte beſchränkt geweſen ſind. Verdächtiges Geſindel iſt bemerkt, der 
Marſchall Magnan eine halbe Stunde vor dem Attentate auf dem 
Boulevards inſultirt worden; künſtlich herbeigeführte Zuſammenrottun⸗ 
gen hatten mehrere Equipagen, u. a. die des Herzogs von Koburg, 
zum Halten gezwungen, Taſchenpiſtolen ſind in den Straßen gefunden 
worden, und es iſt lange noch nicht konſtatirt, daß die Gaslichter durch 
den Luftdruck ausgelöſcht worden ſind — kurz es giebt da ein Zuſam 
mentreffen von Indicien, welche die Vermuthung erlauben, daß Abge— 
ſandte der Geheimbunde nur aut das Gelingen des Anſchlages warte: 
ten, um eine Bewegung in Paris hervorzurufen. Hierüber haben die 
Italiener keinen Aufſchluß gegeben; — den neueſten Nachrichten — oder 
vielmehr Gerüchten — zufolge geſteht Orſini ein, will aber Mitſchul⸗ 
dige nicht nennen. Es iſt eine dunkele Geſchichte, und es iſt möglich, 
daß das Publikum niemals ganz aufgeklärt werden wird. Man ſpricht 
übrigens von einer beſonderen Inſtruktion in Betreff der eben ange— 
deuteten Umſtände und von „Commissions rogatoires“, welche in 
die Provinzen und ins Ausland geſchickt werden ſollen. Wie es heißt, 
ſind in Amiens mehrere Italiener verhaftet worden. (N. Pr. Z.) 
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Biſchöfe.] Der „Moniteur“ theilt heute den dem geſetzgebenden 
Körper vorgelegten Geſetzentwurf über das Budget der Einnahmen 
und Ausgaben für das Rechnungsjahr 1859 nebſt der Darlegung der 
Gründe, welche dieſem Geſetzentwurfe vorausgeſchickt werden, mit. Aus 
dieſer Darlegung erhellt, daß das Budget der Ausgaben für 1859 im 
Ganzen 1,766,707,277 Frs. beträgt, und im Vergleich mit dem für 
1858 eine Zunahme von 49,717,781 Frs. ergiebt, wovon 25,165,493 
Frs. allein auf das Finanzminiſterium, 7,312,413 Frs. auf das Kriegs: 
Miniſterium, 7,609,421 Frs. auf das Marineminiſterium und nur 
625,168 Frs. auf das Miniſterium für Ackerbau, Handel und öffent- 
liche Arbeiten kommen. Die Geſammtſumme des Einnahme⸗Budgets 
beträgt 1,813,919,114 Frs., alſo einen Ueberſchuß von 49,211,837 
Frs. Dieſe günſtige Budgetlage hat die Regierung veranlaßt, vorzu— 
ſchlagen, daß 40 Millionen zur Amortiſirung verwandt werden ſollen, 
da der Ueberſchuß des Einnahme-Budgets auch dann noch immer 
7,211,837 Frs. betragen würde. In Betreff der allgemeinen Finanz— 


Lage verweiſt der obige Bericht auf die Darlegung, welche der Finanz: 
Miniſter am 30. Oktober 1857 an den Kaiſer gerichtet hat und der 


Die beantragte 


Januar 1858 an die Gehälter der franzöſiſchen 


—  — — — 
Wollen fie blos die weiter in den großen Tages Prozeß Charles Kean versus Queen 


Paris, 23. Jan. [Das Budget. — Die Gehälter der in der Offizier-Speife-Anftalt des Regiments 


ſchienen waren. 


leeren Karoſſen bewundern, die mit ihren blaubejackten und weiß be- Victoria einzugehen, welcher alles, was mit dem Theaterweſen in grö— 
hüteten Vorreitern hin und herfahren? Nein, die Königin wirdſßerer Berührung ſteht, ſeit Wochen in zwei feindliche Lager geſpalten 
heute das Opernhaus beſuchen, und der Engländer, deſſen ganze An- hat. Der Sachverhalt ift folgender: 


auungsweiſe eine tepräfentative iſt, er, der in ſeiner Dynaſtie nur die 
ſchſte Darſtellerin des Familienlebens erblickt, it gekommen, um ſich 
zu überzeugen, daß ſeine Souveräpin auch gründlich und ehrlich den 
Becher der Freude leere. Die Königin wird heute mit ihren Gäſten 
das Opernhaus beſuchen. Bald reitet ein Trupp von Leibgarden in 
den Vorhof des Schloſſes, die einfache Chaiſe und die Blaujacke muß 
den Platz räumen, die ſtattlicheren Staatswagen, deren rothgerockte, 
bändergeſchmückte Kutſcher mit dreieckigem Hute hoch oben thronen, 
raſſeln herbei, die Herrſchaften ſteigen ein, ein Theil der Garden reitet 
vorauf, ein anderes Korps ſammelt ſich um den Wagen der Königin, 
der Jubel des Volkes empfängt die Majeſtät. Der Zug geht langſam 
genug, daß wir „faſt gleichzeitig mit ihm das Opernhaus erreichen; wir 
werfen einen Blick auf die Illumination, auf das flammengeſchriebene 
V. R., Victoria Regina. Doch hiermit müſſen wir uns begnügen, 
wir betreten das Haus nicht; denn wenn wir auch zwanzig Feſtſtizzen 
ſchrieben, ſo hätten wir noch immer nicht die zwanzig Guineen beiſam— 
men, um einen guten Platz im Parquet zu miethen. 


Die Vermählungs⸗Feſtlichkeiten in London. 
f (Aus der „Koͤlniſchen Zeitung“.) 

London, 21. Januar. N 
großen Oper und über die Anordnung dieſer 
bleibt mir noch Einiges zu bemerken übrig. 
haben den Papſt nicht geſehen. 
Kean fehlte — ſo äußerte ſich die „Times“ vorgeſtern. Sie be⸗ 


Charles Kean iſt Pachter, Direktor und erſter Held des Prinzeß⸗ 
Theaters. Ueber ſeine Begabung als Direktor iſt nur Eine Stimme. 
Er kennt das Handwerk durch und durch, und er weiß ihm, was bei 
einem Direktor, der auf ſich allein angewieſen iſt, viel mehr ſagen 
will, die edleren Seiten abzugewinnen. Als Darſteller Shakeſpeare' 
ſcher Rollen hat er viele Verehrer, meiner Meinung nach aber nur 
wenige glückliche Momente. Eduard und Emil Devrient und alle un: 
ſere deutſchen Künſtler, die der Zufall in den letzten Jahren nach 
London führte, ſtaunten über das, was der kleine Mann in ſeinem 
kleinen Theater im Arrangement und in der Scenirung zu Stande 
bringt. Sie bewunderten die Gründlichkeit ſeiner Studien und deren 
praktiſche Verwendung. Aber bis hierher und nicht weiter. Als 
Hamlet, als Richard IN. verletzt er uns Deutſche durch die Gewalt 
ſeiner Geſticulation, durch ſein heiſeres Pathos, und auch Engländer 
von geläutertem Geſchmack geben gern zu, daß er von ſeinem großen 
Verwandten des Bedeutenden nur wenig, der Unarten dagegen ſehr 
viele gelernt habe. f 


So viel über den Mann. Was er iſt, hat er Shakeſpeare zu 
verdanken, und Undank iſt ſein Fehler nicht. Er hat Shakeſpeare als 


Ueber die erſte Feſt⸗Vorſtellung in der ehrlicher Prieſter gedient — durch ſeine Studien und durch die Art, 
Vorſtellungen überhaupt wie er lange vernachlaſſigte Stücke dem londoner Publikum vorführt, 
Wir waren in Rom und das ver Verwilderung leichter, als ein anderes, anheim zu fallen Nei⸗ 


Wir ſahen Macbeth, aber Charles gung und Gelegenheit hat. 


Seine anerkannte Geſchicklichkeit als Direktor verſchaffte ihm die 


dauerte die Abweſenheit des bekannten Tragöden, der, in Ermangelung Ehre, daß er ſeit Jahren die um Weihnachten in Windfor bei Hofe 
eines beſſeren, noch immer als der beſte Darſteller Shakeſpeare'ſcherf ftattfindenden Theater-Vorſtellungen arrangirte. Natürlich erwartete er 
Heldenrollen im heutigen England gelten muß; aber fie vermied es, hauch, mit der Anordnung der jetzigen Feſt-Vorſtellungen betraut zu 


1 


Biſchoͤfe auf 15,000 Frs. feſtgeſetzt. Die letzte Erhöhung rührt 
aus dem Jahre 1853 her, wo die Gehälter auf 12,000 Frs. 
erhöht wurden. 

Amerika. 

Newyork, 9. Jan. Am 6. d. hat Crittenden im Senate darauf gedrun⸗ 
gen, daß die e erhöht und nicht nach europäiſcher, ſondern nach ame⸗ 
rikaniſcher Werth⸗Taxirung verzollt werden ſolle. Ein anderer Antrag gin 
darauf hinaus, daß alle Banknoten Stempel zahlen ſollten, womit der — 
erreicht würde, die kleineren aus dem Verkehr zu verdrängen. Man kam über 
beide Vorſchläge zu keinem Entſchluſſe. Im Repräſentantenhauſe iſt auf An⸗ 
trag des Ausſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten die Vorlage aller Para⸗ 
guay, Neu⸗Granada, die Schifffahrt auf dem Amazanenſtrome und die Bezie⸗ 
hungen zu Spanien betreffenden Aktenſtücke angeordnet worden. Ueber Wal⸗ 
ker, Commodore Paulding und die Freibeuterei im Allgemeinen ſind lebhafte 
Diskuſſionen vorgefallen. Am 7. wurde die Botſchaft des Präſidenten 
über dieſe Angelegenheit vorgelegt. Es heißt in derſelben, Commodore Paul⸗ 
ding habe einen Fehltritt begangen, indem er Walker auf nicaraguaniſchem 
Gebiet verhaftete; doch dürften patriotiſche Beweggründe und der Wunſch, die 
Intereſſen des Staats zu fördern und deſſen Ehre zu wahren, als Entſchuldi⸗ 
gungsgründe gelten. Nicaragua habe durch dieſen Schritt keinen Nachtheil, 
wohl aber Vortheile erfahren, habe ſich bisher nicht bekkagt und werde ſchwer⸗ 
lich jemals darüber eine Beſchwerde erheben. In den darauf folgenden Debat⸗ 
ten wurden des Präſidenten Anſichten von verſchiedenen Rednern ebenſo warm 
vertheidigt wie angegriffen. Schließlich verwies man die Sache vor den Aus⸗ 
ſchuß der auswärtigen Angelegenheiten. Mittlerweile fehlt es in New⸗Orleans 
und im Süden nicht an Demonſtrationen zu Gunſten Waller s, und dieſer 
beruft ſich dem Praſidenten gegenüber auf ſein gutes Recht, auf die legalen 
Schiffspapiere ꝛc. — Die Gerüchte von blutigen Konflikten in Kanſas werden 
jetzt von allen Seiten widerlegt. — Ueber die gegen Utah entſandten Truppen 
liegen Berichte vom 20. November vor. Sie hatten ſämmtlich unter Cogt's 
Kommando das Fort Bridger erreicht. Von Seiten der Mormonen war Alles 
Gras verbrannt worden, ſo daß ſie täglich -an 100 Laſtthiere einbüßten. Sonſt 
weiß man nur, daß die Päſſe von den Mormonen befeſtigt worden. Ein Zu⸗ 
ſammenſtoß war noch auf keinem Punkte erfolgt. — Laut Berichten, die vom 
amerikaniſchen Commodore Armſtrong aus den chineſiſchen Gewäſſern einliefen, 
war durch die Expedition nach Formoſa die Thatſache, daß ſich daſelbſt weder 
europäiſche noch amerikaniſche Gefangene befinden, außer allem Zweifel geſetzt. 
— Aus der Havannah liegen Berichte vom 4. vor. Das Fieber hatte auf einem 
einzigen ſpaniſchen Kriegsſchiffe 300 Mann weggerafft. 
PPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPCCCCCCPCVCVV————— ame 
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Drovinziel- Zeitung. 
§ Breslau, 26. Januar. Die am geftrigen Tage im St. Ja⸗ 
mes⸗Palaſte zu London vollzogene Vermählung Sr. königl. Hoheit 
des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen mit der Prinzeß 
Royal Victoria von England wurde, wie in allen Gegenden des 
preuß. Vaterlandes, auch in Schleſien, und namentlich in der 
ſtadt Breslau, woſelbſt der erlauchte Prinz durch ſeine vorfährige 
Anweſenheit die Gefühle der treueſten Liebe und Verehrung gegen unſer 
angeſtammtes Königshaus von neuem in den Herzen der Einwohner⸗ 
ſchaft beſtärkte, ſowohl in militäriſchen als bürgerlichen Kreiſen aufs 
feſtlichſte begangen. — Se. Excellenz der kommandirende General des 
ſechſten Armeekorps, Herr General von Lindheim, gab zu Ehren 
des Tages ein großes Galadiner, zu dem außet der Generalität und 
den höhern Offizieren auch die Spitzen der Civilbehoͤrden eingeladen 
waren. . 
Schon am frühen Morgen des Vermählungstages ließ der Divi— 
ſtons⸗Kommandeur Hr. Generalmajor von Schlichting die beiden 
hier garniſonirenden Bataillone des 11. Infanterie⸗Regiments, welches 
im vorigen Jahre die Auszeichnung genoß, den Prinzen als Führer 
an ſeiner Spitze zu ſehen, auf dem Kaſernenhofe zuſammentreten, um 
in einer kräftigen Anſprache auf die hohe Bedeutung der Feier hinzu⸗ 
weiſen. Um 2 Uhr Na igs ee c das Offizierkorps 
m * wi e 

bereits mit dem von Sr. königl. Hoheit demſelben Eee 5 
trait geſchmückt war, bei einem glänzenden Diner, das unter dem 
Wechſel beziehungsvoller Toaſte und Reden bis zum Abend währte. 
Auch die Mannſchaften wurden feſtlich bewirthet, und für den Abend 
hatte eine große Anzahl Militär aller Truppengattungen freies Entree 
zu der Feſtvorſtellung im Theater erhalten. PER 0 

Die Poſtbeamten feierten das frohe Ereigniß des Tages im 
Saale des Hotels zur goldenen Gans bei einem ſolennen Souver, zu 
welchem auch die Familien hinzugterehr waren. An der geſchmackvoll 
arrangirten Tafel brachte der allverehrte Chef, Herr Oberpoſtdirektor 
Schultze, nach einer gehaltvollen Rede über die an dieſem Tage ge⸗ 
ſchloſſene Verbindung der beiden mächtigſten Königshäuſer Europas, 
den Toaſt auf das fürſtliche Brautpaar aus, in welchen die Ver⸗ 
ſammlung begeiſtert einſtimmte. Daran knüpfte ſich die Abſingung eines 
für dieſe Feier gedichteten Feſtliedes, welches den patriotiſchen Empfin⸗ 
dungen aller Anweſenden den würdigſten Ausdruck gab. Später folgte 
ein heiteres Tanzvergnügen, an dem ſich die meiſten Damen und Her⸗ 
ren bis ſpät nach Mitternacht betheiligten. Das Feſtlokal war mit den 
Büſten des hohen Brautpaares und einer friſchen Blumen-Dekoration 
ſinnig geſchmückt. 8 

In den feſtlich erleuchten Räumen des großen Saales im Börfen- 
gebäude fand das Ballfeſt der vereinigten Prop inzial- und kauf⸗ 
männiſchen Reſſource ſtatt, deren Mitglieder überaus zahlreich er⸗ 


Kölnern als gaſtlicher Freund ihres Männergeſang-Vereins bekannt, vom 
Hofe angewieſen, dieſe Vorſtellungen anzuordnen. Mitchell ſetzte ſich 
mit Lumley, dem Pachter der Oper, in Verbindung, und forderte 
ſämmtliche londoner Theater-Direktoren zur Theilnahme auf. Sie er⸗ 
klärten ſich alle bereit, dem Hofe und deſſen Gäſten einige Abende zu 
kürzen; nur Mr. Kean glaubte, ablehnend antworten zu müſſen. Habe 
ihn doch die Königin nicht unmittelbar aufgefordert! Und ſchließlich 
— meint er — geflalte ſich das Ganze doch nur als Geld⸗Spekulatio 
der Herren Mitchell und Lumley. 0 0 A 
’Darob folgt großer Federkrieg in den Zeitungen für den Einen 
und den Anderen, Erbitterung, Parteinahme, Feindſchaften, Coteriege 
zänke, Alles, Gottlob! unblutig, und dabei doch fo ernſt, daß die „Times“ 
nicht den Muth der Entſcheidung hat. Meiner beſcheidenen Anficht ah 
hat Mr. Kean doppelt Unrecht. Die Königin konnte ihn nicht zum 
Direktor wählen, denn fie hätte dadurch alle feine Kollegen in London 
zurückgeſetzt. Sie mußte ſich daher an Jemanden wenden, der unmit- 
telbar bei keinem Theater betheiligt iſt. Das iſt Mr. Mitchell. Die⸗ 
ſer ſoll die Theater⸗Feſte arrangiren. Aber kein Menſch verlangt, daß 
er es auf eigene Koſten thue. Soll er Prieſter ſein, muß er die fetten 
Hintertheile für ſich behalten können. Nur das Eine dürfte man billig 
verlangen, daß mit dem Verkauf der Plätze kein unauſtändiger Hand 
getrieben werde. Auch in dieſer Beziehung hat Mitchell ſeine Schul“ 
digkeit gethan. Er ſetzte die Preiſe des Hauſes aufs Doppelte an, was 
bei einer ähnlichen Gelegenheit ſelbſt die meiſten deutſchen Hoftheatel 
thun würden. Er verſchloß überdies den Unterhändlern, die gewöhn 
lich die beſten Logen und Sitze aufkaufen, um fie dann mit hundert 
fachem Gewinn zu verkaufen, feine Thür, und nahm nur Vormerkun 
gen von Privat⸗Perſonen an, die ihre Namen und Adreſſen angeben 
mußten. Mehr konnte er im Intereſſe des Publikums ſchwerlich thun, 
Daß trotzdem viele Sitze den Unterhändlern auf Schleichwegen in 2 . 
Hände fielen und von dieſen zu übertrieben hohen Preiſen ausgebote 


Statt deſſen wurde Mitchell, Hof-Kunſthändler, und den 
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Laufe des Nachmittags zwei würdige ilfsbedürftige Innungsglieder im Summe von 100 Thalern auf einem mit Blumen mückten Teller über: 
g ea de 1 9 1 reichen. Gegen 6 Uhr begaben ſich die Feſtgenoſſen 155 Pietſch's Lokal auf 


Mittelshauſe vom Obermeiſter mit den Zinſen des durch freiwillige . a 5 2 
Beläge aufgebrachten Sikungetapitalß von 500 Ehn bebelt 11 e en. die Hochzeitsfreuden bei Tanz und Feſtmahl ihren weiter 
worden waren, vereinigte Abends ein großes Feſtmahl die Innungs⸗ e der Invalidenbeſpeiſung lieferte Herr Brauer Hoff im 
Meiſter im Saale des Hotels zum König von Ungarn, welchem Hr.] Pariſer Keller, welcher am Abend die Beleranen der im Ordonnanzhauſe be⸗ 
Raths⸗Syndikus Anders als Aſſeſſor beiwohnte. findlichen Verſorgungsanſtalt bei einem Abendbrote vereinigte. 

Der erſte Toaſt wurde von dem Obermeiſter Herrn Bonke 
auf Seine Majeſtät den König, der zweite von dem amtirenden 
Obermeiſter Herrn Hennig auf das erlauchte Brautpaar, der dritte 
von Hrn. Neuenzeit auf die königlichen und ſtädtiſchen Behoͤr⸗ 
den, und insbeſondere auf den Stadtrath, Syndikus Herrn Anders, 
welcher der Innung ſeit länger als 20 Jahren zur Seite geſtanden, 
in paſſenden Worten ausgebracht. Herr Syndikus Anders dankte in 
herzlichen Worten und erwiderte ſeinerſeits mit einem Hoch auf die 
Innung. Hierauf wünſchte Herr Geier der Innung Glück zu dieſem 
Tage und Feſte, an dem ſie wieder den Weg des Gemeinſinnes ganz 
im Geiſte der Vorfahren betreten, deren Bilder fie noch in ihrem Amts: 
Lokale erfreuen und deren hinterlaſſene Stiftungen den Nachkommen 
für alle Zeiten zum Segen gereichen. Auf dieſen Toaſt nahm Herr 
Gebhardt das Wort und dankte den Männern, welche die Idee der 
Stiftung angeregt und ſie ins Leben gerufen haben, worauf Herr 
Volz im Namen der Empfänger der Liebesgaben den wärmſten 
Dank abſtattete. Zwiſchen den Reden wurden drei von Mit⸗ 
gliedern der Innung gedichtete Feſtlieder geſungen, welche von dem fort⸗ 
waltenden poetiſch-patriotiſchen Geiſte unter den Genoſſen des Handwerks 
ein ſchönes Zeugniß ablegten. Das Feſtlokal war mit den Büſten des 
hohen Brautpaares und mit einer ſehr hübſchen Draperie von Herrn 
Tapezirer Heinze ausgeſtattet, welcher letztere auch die prachtvolle De⸗ 
koration des Kutzner'ſchen Saales bei dem Feſtballe der „Eonftitutionellen 
Reſſource“ ausgeführt hatte. Die gemäß boͤchſter Beſtimmung des 
Prinzen⸗Protektors nach dem Format des von den breslauer Handwerker⸗ 
Innungen überreichten Albums, und in ausgezeichneter Calligraphie 
gefertigte Stiftungs-Urkunde lag bei dem Feſte aus und lautet 
folgendermaßen: 

„Wir Aelteſten und Deputirten der löblichen Schneider⸗Innung zu Breslau 
bekennen hiermit, daß die hieſige Schneider⸗Innung in innigſter Verehrung für 
Se. königliche Hoheit den Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, Hochſwel⸗ 
cher während Seines Aufenthalts hierſelbſt durch Seine Huld und Herablaſſung 
alle Herzen gewonnen, zum Andenken an die Vermählung Sr. königlichen Ho⸗ 
heit des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen mit Ihrer königlichen Hoheit 
der Prinzeſſin Victoria von England mit einem Kapitale von 500 Thlr. durch 
freiwillige Beiträge im Kreiſe der Innung für immerwährende Zeiten eine Stif⸗ 
tung unter dem Namen „Prinz⸗Friedrich⸗Wilhelm⸗Vermählungs⸗Stiftung“ er⸗ 
richtet hat, deren Zinſen alljährlich am Vermählungstage Ihrer königl. Hohei⸗ 
ten an zwei würdige, bedürftige Mitglieder der Innung verkheilt werden ſollen. 
. Juni 1857. Die Aelteſten und Deputirten der löblichen Schnei⸗ 


5 Breslau, 26. Jan. [Die Neue ſtädtiſche Reſſource] 
feierte geſtern, am Tage der Vermählung Sr. königlichen Hoheit des 
Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen mit Ihrer königlichen 
Hoheit der Prinzeß Royal Victoria von England, dies hohe Feſt 
in dem feſtlich geſchmückten Kutznerſchen Saale durch Konzert und 
Ball. — Den Hauptpunkt der geſchmackvoll durch Herrn Tapezirer 
Fretter ausgeführten Dekoration des Feſtlokals bildete ein in der 
Mitte der Glaswand angebrachter Tempel, der durch weiße, von grü⸗ 
nen Guirlanden umwundene Säulen in drei Felder abgetheilt war. 
Das mittelſte, als das Hauptfeld, war Anfangs verhüllt, die beiden 
Felder zur Rechten und Linken zeigten das preußiſche und engliſche 
Wappen. In dem Frontiſpiz darüber ſchwebte der preußiſche Adler, der 
ſchützend feine Flügel über das Ganze auöbreitele, während das Fronti— 
ſpiz ſelbſt von Fahnen und Flaggen in den preußiſchen und britiſchen 
Farben überragt wurde. f 

Schon einige Stunden vor dem Beginn des Konzerts hatten ſich 
die Mitglieder der Reſſource in feſtlicher Toilette eingefunden. Punkt 
5 Uhr intonirte die Neunzehner⸗Kapelle unter der Leitung ihres wackern 
Dirigenten Herrn Buchbinder den Friedrich-Wilhelm-Marſch (von 
Borner), dem die Oberon⸗Ouverture folgte ꝛc. a. Den zweiten Theil 
leitete die Ouverture zur „Weißen Dame“ ein, worauf ein von einem 
geübten Sängerchor vorgetragener Feſtgeſang die eigentliche Feier eroͤff⸗ 
nete. Der Text war von C. M. zu dieſer Feſtlichkeit eigens nach einer 
ſehr gefälligen und ansprechenden Melodie (komponirt von Hrn. Mufif: 

rektor Siegert) gedichtet worden. Bei dem aten Verſe trat das 
Borſande Mitglied Herr Lehrer Marks, geleitet von zwei anderen 
co bien Mitgliedern, auf die roth drapirten Stufen des Tempels 
die zahle nach Beendigung des Geſanges, eine längere Anſprache an 

N hlreich derfanftnekte Geſellſchaft, welche Rede in ſehr durchdachter 
und herzlicher Weiſe die Bedeutung des Tage hervorhob und auf das 
Segensreiche hinwies, welches aus dieſem ſchönen Bunde für zwei große 
Nationen entſprießen dürfte. Sie ſchloß mit einem begeiſterten drei⸗ 
fachen Hoch auf Se. Maſeſtät den König und mit einem dreimaligen 
Hoch auf Ihre königlichen Hoheiten den Prinzen Friedrich Wilhelm 
don Preußen und die Prinzeß Victoria von England! — in welche 
die Verſammlung unter dem Schalle der ſchmetternden Trompeten 
jubelnd einſtimmte. 0 

Zugleich ſank die Hülle, welche bis jetzt (wie o yä | 
mittelfte Feld des Tempels verdeckt 1000 N 2 Veh, 
—.— Anblick ſetzte Alles in freudiges Erſtaunen. Das ganze Feld 
a aus einem (vom dem Herrn Hofglaſermeiſter Strack gearbei⸗ 
9 . bunten Glas⸗Transparent, eine gothiſche 
— 12 — ban eicher eine große preußiſche Krone flimmerte 
rothen Lichte nge Fe Freie der Niſche, der in einem rofen- 
lichen Hobeiten des Jr ie wohlgetroffenen Büſten Ihrer könig⸗ 
Victor . Prinzen Friedrich Wilhelm und der Prinzeß 
Haupte. ’ e mit einem ſchön gearbeiteten Brautkranze auf dem 

An das „Hoch“ ſchloß ſich das von C. M. gedichtete Feſtlied: 
— 5 verbund'nes Paar!“ welches von den Anweſenden nach 

elodie der Volkshymne und unter Orcheſter⸗Begleitung geſungen . nan ſal⸗Kommiffari ir ; 
wurde. I 8 8 Ehrenmitgliedern und Spezial⸗Kommiſſarien der. Sti 
„ So wie der 4. Vers deſſelben: „Hoffnung des Vaterlands“ x, Br eine erhebliche in circa 120 Thale ee at — 


— 8. — Breslau, 25. Januar. Zur Feier der Vermählung 
Ihrer königl. Hoheiten, des Prinzen Friedrich Wilhelm v. Preußen mit 
der Prinzeß Royal Viktoria von England fand heute Nachmittag 2 
Uhr auch in der Mittel⸗Halle der biefigen Central⸗Gefangenen⸗Anſtalt 
eine feierliche Hausandacht ſtatt, welche der Anftalts-Direftor mit einer 
die Bedeutung des Tages erläuternden Anſprache einleitete. Nach einer 
von dem Gefangenen⸗Sänger⸗Chore vorgetragenen Hymne, wurde ein 
für dieſe feierliche Stunde eigens verfaßtes Gebet geſprochen, welchem 
das „Te deum laudamus“ von allen Verſammelten geſungen — die 
Andacht ſchließend — folgte. ' * 


** [Die zweite Muſik⸗Aufführung des Geſangvereins 
am Eliſabet-Gymnaſium; Sonnabend den 23. Januar Abends 
7 Uhr.] Es iſt in dieſen Blättern ſchon hervorgehoben worden, daß 
auf Anregung des Direktors des Eliſabetanums an diefem Gymnaſium 
ſich in dieſem Winter, ſeitens der muſtkaliſch gebildeten Zöglinge, ein 
Verein gebildet hat, der, unter der Leitung eines aus ihrer Mitte 
gewählten Dirigenten, Geſang⸗Uebungen hält, und dieſe, von Zeit zu 
Zeit, abwechſelnd mit Muſikſtücken, vor einem größeren Publikum, das 
aus den Angehörigen und geladenen Gäſten beſteht, im Gymnaſtal⸗ 
Saale zur Aufführung bringt. — Die erſte dieſer, mit vielem Beifall 
begrüßten, Aufführungen hat bekanntlich vor Weihnachten ſtattgefunden, 
und am vorigen Sonnabend hatten wir den Genuß, in dem feſtlich 
erleuchteten und von einer ausgewählten Zuhörerſchaft dichtgefüllten 
ſchönen Saale die zweite vorgeführt zu ſehen. — Ein ſo gemeinſa⸗ 
mes, von jugendlicher Friſche beſeeltes Kunſtſtreben, begünstigt durch die 
liebevollſte Aufmunterung des eben ſo kunſtſinnigen als kunſtfoͤrdernden 
Gymnaſ.⸗Direktors, mußte von vorn herein zu den ſchönſten Er⸗ 
wartungen eines gedeihlichen Erfolges berechtigen; und in der That 
haben dieſe ſich nicht blos erfüllt, ſondern ſind bei weitem übertroffen 
worden. Die zweite Aufführung brachte ein ſorgfältig gewähltes Pro⸗ 
gramm, und enthielt in ſeinen 8 Nummern Geſang-⸗ und Muſik⸗Piecen 
von Bach, Mendelsſohn, Truhn, Schuhmann, Beethoven, ein Konzert 
für Cello, von Goltermann, und zwei Kompoſitionen, darunter ein 
geistliches Lied für gemiſchten Chor, vom Dirigenten, dem Abiturienten 
Alexis Holländer. Unter lautloſer Stille, aus der ſich die ehrendſte 
Theilnahme der Anweſenden kundgab, gingen die mit Umſicht und Ge⸗ 
wandtheit dirigirten Piecen vor ſich, und legten ein ſchönes Zeugniß 

Wetteifer aller Mitwirkenden ab, von denen 


dem rühmenswerthen 1 
jeder . ſei es im Solo oder im Enſemble, zum ſchoͤnen Ge⸗ 


i nzen beizutragen bemüht war. — Durch hervorragende 
5 en 1050 ace 15 wieder das Trifolium der Brüder Alexis, 
Alfred und Alphons Holländer aus, von denen der erſtere, der 
Dirigent, durch ſein eminentes Klavierſpiel, der zweite als Violinſpieler, 
und der jüngſte als Celliſt die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich zogen. 


i ieſer fit i ſiter 
i nliche Begabung dieſer ſtrebſamen jugendlichen Muſi 
e deren d gewährte in dem großen Beekhoven⸗ 


ertönte, } 5 — 
hafte chr den durch die Glasfenſter von draußen her bunte zauber⸗ licher Weiſe möglich machte, die alten Kriegshelden aus den Jahren 1813, 14 hatte hier ihren freien Spielraum un i 
Nacht ter, und es fing an zu ziſchen und zu praſſeln, während die] und 15 bei einem frohen Mahle zu vereinigen. Mehr als 300 ergraute Kämpen ſchen Trio (D-dur), dem Glanzpunkte des Konzert⸗Abends, einen wahrhaft 

aßen an den langen Tafeln und bei ihnen der Vorſtand der Stiftung, die erbebenden Kunſigenuß. — Dieſes gr oßartige Tonwerk, das zu denen 


des unſterblichen Meiſters gehört, „in denen man“, wie ein geiſtreicher 


ein pra 
. tvolles ; 
ch Feuerwerk, welches Herr Kutzner zur Feier des Tages ſitzenden des breslauer Kriegervereins, Frhrn. v. Falkenhauſen, anführen. Der erhaben über gewöhnlich menſch⸗ 


in d i DAR, 
F ten abbrennen ließ und vollſtändig vom Saale aus ge⸗ Saal war feſtlich dekorirt und von dem Seiten⸗Orcheſter herab ließ die Artille⸗ Kritiker ſagt, „nur ihn ſelbſt findet, a 
macht den ko indem es gerade fo einen ſehr ſchönen Effekt] riekapelle ihre lieblichen Feſtmelodien ertönen. Jeder Veteran erhielt Suppe, liche Empfindungen und Leidenſchaften“ — und deſſen bekannte Schwie⸗ 
95 32 ; ; Rindfleiſch und Kartoffeln, Braten mit Kompot, drei Gläfer Bier und außer rigkeiten erfahrenen Mufifern nicht geringe Verlegenheiten bereiten, ift 
von den genannten Brüdern in allen feinen Theilen fo präcife und 


Nach dieſem ſehr ergreifenden Moment eee E b 
a 5 : Mo machte der V. de des | Den Toaſt brachte Hr. Stadtrath B ki auf das 5 
1 fee nike une one | Srtlekn na ca re Safe be De Uni N 
e /// 
für en = beutigen Einnahme (eirca 200 Thlr.) zu einem Grundfonds v. Schleinitz, den dritten Hr. Barretzki auf den Kriegerverein, den vierten 
in gef „Friedrich-Wilhelm-Bürger— Jubilar = Stiftung“ Hr. Oberſt v. Falkenhauſen auf den Oberbürgermeiſter Hrn. Elwanger, 
u 5 aus deſſen Zinſen jedes Jahr an dieſem Tage bedürftige 
rdige ü 8 i i il 2 x N f 5 1 55 
en. Die 9 Windes Subtlare pt Unterftägungen bedacht werden ſoll Die Invaliden ſtimmten laut in den Freudenruf ein. Um 3 Uhr war die 
Bei Rede und der Vorſchlag wurden mit großem und lautem Feier beendet. 
eifall aufgenommen. 
3 e 11 würdevollen, angemeſſenen und 
ngöreichen Feier bildete der Hochzeitsmarſch aus dem „Sommer— ar i ; 
4 5 2 Christi, Hr. Kliche, das erſte Brautpaar ein, welches von der hierorts beſte⸗ 
nachtstraum“ von Mendelsſohn-Bartholdy. ö denden ei Wilbelm-Bietovia-Stiftung die von Sr. königl. Gabel 
t En > vn an ien 2 an N EN an Thal ſollte. Eine unzählige Volksmenge hatte ſich in dem Got: 
7 n Ri f N fl h ot⸗ 
a Welt unter gemüthlicher Heiterkeit bis zur frühen Morgen⸗ tehaufe eben Milter und Civilperſonen, unter den Letzteren der Vor⸗ 
nde gefeſſelt hielt. ſtand der Victoria⸗Stiftung, folgten dem glücklichen Brautpaar, Feldwebel Au⸗ 


a bier zum feſtlich et Altar. Mit dem Segen des Himmels über das 


trefflich nüaneirt, und mit fo tiefeingehendem Verſtändniß zu Gehör 
gebracht worden, daß uns, bei ihrer großen Jugendlichkeit, dieſe Er⸗ 
ſcheinung nur durch ihre entſchieden feltene Begabung erkläarlich if. — 
Indem wir dem jungen Vereine den beſten Fortgang auf ſeinem, mit 
ſo großem Erfolge betretenen, Wege wünſchen, haben wir noch des 
nach ſeiner äußern Ausſtattung ſowie nach ſeinem Tone gleich 
ausgezeichneten Flügelinſtruments, aus der Fabrik des Hrn. 
Jul. Mager, das Letzterer zu dem ſchönen Zwecke zu leihen die Güte 
hatte, rühmlichſt zu erwähnen. 


Im Saale des Zwingers ift bis Donnerstag den 28. d. M. 
der prachtvolle Teppich zur Anſicht ausgeſtellt, den die Stadt Breslau 
dem königlichen Brautpaare als Hochzeitsgeſchenk in der ſchmiedeberger— 
Teppichfabrik anfertigen ließ. Der Rathhaus⸗Inſpektor verabfolgt auf 
Verlangen die Eintrittskarten. } > 


Glogau, 24. Januar. [Feſtfeier. — Theater.] Ueber die morgen 
ſtattfindenden Feierlichkeiten in Veranlaſſung der Vermählung Sr. königl. Hoheit 
des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen mit Ihrer k. Hobeit der Prinzeß 
Royal von Großbritannien bemerken wir im Voraus, daß die Theilnahme des 
Publikums an denſelben eine überaus große ſein wird. Gilt es ja doch einem 
unſer ganzes preußiſches Vaterland erfüllenden Gedanken öffentlich Ausdruck zu 
geben, einen würdigen Ausdruck der Liebe und Hingebung, von welcher unſer 

olk zu ſeinem angeſtammten Fürſtenbauſe bis auf den lezten Mann erfüllt iſt. 


$ Unter den ſonſtigen Feſtlichkeiten zu Ehren des Tages heben wir 1 
noch diejeni i r che diesmal ihrer lokal des Vereins am Ringe zur goldenen Krone, wo bereits zum Empfang 
im ene ne 1 ee ut der Feſtgenoſſen Alles geordnet war. Präſes Groß ließ, nachdem er einen hi⸗ 
Wehen 3 des Bene: Friedrich Wilhelm errichteten führer Dr. Koſchate dem Brautpaare die Urkunde über die Schenkung, jo 
tigkeits⸗Stiftung die erſte Weihe gab. Nachdem bereits im 


. ˙» i N 
runden, iſt ei lſtand, der, wie viele ö en, lei 5 Lande nicht gönnen zu Der Oper ging ein Feſtſpiel vorher, welches in ſchwunghaften 
rügt, als 1 konnte. r wollen. er Verſen die gemüthliche und politiſche e 3 Air 
geſtern u dan batte die Genugthuung, daß ihm ſeine Verehrer vor⸗ Wie herrlich wurde dafür die Poſſe „Boots in the Swan‘ gege: und mit einigen von ſämmtlichen Herren und Damen geſungenen Felt: 
vernünft ſeinem Theater eine Heine Ovation bereiteten, wofür er als] ben! Ich habe die preußiſchen Prinzen bei berliner Poſſen nie ſofſtrophen ſchloß, während zugleich ein mit vielem Geſchmack arrangirtes 
fürs En Mann in paſſender Weiſe dankte, und womit der Prozeß herzlich lachen geſehen, obwohl ſie — mit aller Achtung vor ihren] Tableau in ſinniger Weiſe dem Gedanken des Tages ſymboliſchen Aus⸗ 
e vertagt fein dürfte. engliſchen Sprachſtudien ſei es geſagt — gewiß nicht alle Cockney-Aus⸗ druck gab und von dem überaus zahlreich verſammelten Publikum mit 
die Ei den geftrigen Hofball weiß ich leider nicht mehr, als was] drücke des edlen Robſon verſtanden haben, der die Hauptrolle, den] Jubel begrüßt ward. K R. B. 
Bedauetungen der ganzen Welt erzählt haben. Ich kann zu meinem tauben Boots (Hausknecht) fpielte ? i [Die eigentliche Erfinderin der ſtählernen Reifröde,] 
sr. * nichts über die Toiletten berichten, weil ich nicht dabei war Robſon, wie gejagt, war kostbar und fand ſic auf der SEHR welche jezt die Reife um die Welt machen und nach dem Urtheile der 
mich m. war nicht dabei, weil man die Unvorſichtigkeit begangen hatte, Bühne beſſer zurecht, als ich erwartet hatte. Dieſer Robſon — neben- pariſer Aerzte zur Ausbreitung der Grippe in dieſem Winter fo mach 
eine fe — einzuladen. Dafür könnte ich über die Revue in Woolwich bei bemerkt, jetzt der Lieblings⸗Komiker der Königin und ihrer getreuen tig beigetragen haben, iſt, wie dem „Nord“ aus Paris -geſcheleben 
wende mige nau Schilderung liefern; ſie ſoll ſpäter folgen, und ich eee — spielte noch vor wenigen Jahren beim Angel. einem wird, eine bis zu jener genialen Idee ganz obſcure Pupmozperin in 
Saar. ich beute lieber der geſtrigen Theater Vorſtellung zu, um nicht ſehr plebeſiſchen Beluſtigungsorte Londons, wo die Muſen beim Bier] Beſangon, welche ſich indeß jetzt bereits ein Vermögen van 300,000 
5 n und Minic⸗Büchſen zwiſchen Macbeth und Oper hineinſchie⸗ſiben. Heute iſt er Direktor des Heinen Olympie⸗ Theaters und auf. Frs. erworben haben ſoll. Dieſe Röcke ſollten alſo in Zukunft „Be⸗ 
han 3 1 9100 NER Pen, 7 reicher Mann zu werden. Kleine Sigur, aber . ſangons“ heißen. N 
i n der großen königlichen Loge war dieſelbe, wie] drucksvolle Züge, und zwei Augen, mit denen er machen kann, wa ——— — —ð—ẽ Was gegebe 
ban ber erſten Aufführung, 5 das Gleiche gilt der Hauptſache nach [er will. Ich habe ihn ya a geſehen, wo kein Auge trocken In Wien erſcheint . Jade Bu HR Aa de 
anime, ale e Glen fh — 5 b b 9 55 1 8 und pen u die Sberat der Jagd, Fiſcherei und des 
' am ag, und ließ ſich das Gebotene wohl behagen. x — — . ® K 5 int monatlich in zwei Lie⸗ 
een die Balfeſche Muſik in der Oper Rose of Castille ſchweige Breslau, 26. Januar. [Theater.] Die Vermählung Ihrer a een e 1 billaen Heese. W 
ken gern. Man kennt fie wahrſcheinlich in Deutſchland; wo nicht, ſo königlichen Hoheiten des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen und] ferüngen und zwar zu einem e BE dir lüngflen fürs g 
Auf man doch Beſſeres von dieſem engliſchen Komponiſten. Die] der Prinzeß Royal Victoria ward auch in unſerem Theater durch eine [Gewonnen und verloren.] 72 10008 115 ich 25 
die fübrung war ſehr mittelmäßig, und nur Miß Louiſe Pyne, welche Feſtvorſtellung gefeiert. hazveſchen Ziehung fiel der Haupttreffer bir poll ar en auf Nr. 
erſte Rolle ſpielte, wäre der Ehre werth, auf einem größeren deut⸗ Gretry's Oper: Richard Löwenherz war zur Feſt Oper gewählt] 47,719. Der Beſitzer dieſes Looſes, a Boten 8 us Tapolcſanp in 
eff Hof Operntheater aufzutreten. Chöre und Orcheſter waren vor- worden, und die Wahl inſofern eine paſſende, als die reizenden Melo: | Ungarn, kam nach Wien, um eus de afle Keen 
tig beſetzt, und das engliſche Auditorium, welches feine heimiſchen dien Gretry's hier zugleich dem Pathos ritterlicher Loyalität ihren mu: | abzuholen. Er überreichte u Di ner nfe ſich die a 
ger gern aufmuntert, war mit dem Beifalle eben nicht fparjam. | fifalifchen Zauber leihen. Ist doch ſein „Richard, o mein König“ hiſto⸗ derung und Verlegenheit RR ea n d ie den Schrecken 9 5 
Fenpelte uns auch nicht wundern, wenn das eine oder andere Wo⸗riſch geworden als royaliſtiſche Partei⸗Melodie. g winners, als man die Bemer 1 5 daß das vorgewieſene Loo 
denblatt dieſe bei Tiſch geborene Oper ſehr ſelbſtgefällig mit der Leider hatte man auf das Einſtudiren der Oper nicht die nöthige des Herrn Pollak wohl an der Vorderſeite in Ziffern die gezogene 
melden oder der italienischen vergliche. Diele Infulaner find ein| Sorgfalt verwendet, fo daß trotz einzelner trefflicher Leitungen — wir Nr. 47,719 trage, im Terte aber mit Buchſtaben die Zahl neun⸗ 
und friedenes Voöltchen — wollen Preßfreiheit und Habeas corpus] gedenken namentlich der Frau Palm Spatzer als Margaretha — der undvierzigtauſendſiebenhundertneunzehn ſtehe. Welches it nun die rich⸗ 
daneben noch mufikalifches Talent haben! So viel auf ein- Total⸗Eindruck kein beſonders günſtiger blieb. tige Nummer? 


— 


U 


Der ritterliche junge Fürſt, der dem Königsthrone jo nahe ſteht, der Schleſien 
lieb gewonnen hat, wie Ibn wir Schleſier hoch verehren, wird b Im im fer⸗ 
nen England die Lebensgefährtin zugeführt erhalten, welche gleich Ihm berufen 
iſt, einſt leitend Preußens, — An Glück fördern zu helfen, wie Seine ruhm⸗ 
reichen Vorfahren vor ihm. Wie könnte da eine preußiſche Stadt in der allge⸗ 
meinen Landesfeier zurückbleiben?! Doch wie es ſich bei allen derartigen pa⸗ 
triotiſchen Feſten geziemt, zunächſt Dem zu danken, der alle menſchlichen Ge⸗ 
ſchicke hienteden jo weiſe zu lenken verſteht, jo wird auch der morgende Tag die 
Stadt mit ihren königlichen Behörden vom Militär und Civil zuerſt bei einem 
feſtlichen Gottesdienſte in der Garniſonkirche verſammelt ſehen, welcher auf Ver: 
anlaſſung der königl. Kommandantur anberaumt iſt, und zu welchem von die⸗ 
ſer Seite überall hin Einladungen erlaſſen worden ſind. Ueber die ſonſt noch 
ſtatthabenden Feſtlichkeiten werden wir demnächſt berichten, und bemerken ſchon 
jetzt, daß zum Schluſſe des Tages, bei einbrechender Dunkelheit die ganze 
Stadt auf Einladung des Magiſtrats ſich feſtlich erleuchten wird, während von 
8 Uhr Abends an die Muſikchöre der k. Infanterie⸗Regimenter, welche hier gar⸗ 
niſoniren, vor der Hauptwache am Markte muſiziren und um 9 Uhr den gro⸗ 
ßen Zapfenſtreich ausführen ſollen. Mehrere Gebäude, namentlich auch das 
Rathbaus, werden glänzend mit Gas erleuchtet werden, und hat zu dieſem Bes 
hufe der Beſitzer der Gasanſtalt, Kaufmann Germershauſen, bereits die umfaſ⸗ 
ſendſten Vorarbeiten getroffen. — Während am morgenden Tage in den Räu⸗ 
men des Reſſourcen Lokales ein gemeinſames Mittagseſſen veranſtaltet iſt, liegt 
es in der Abſicht, den 8. Februar hierorts ſeitens der Stadt durch ein großar⸗ 
tiges Ballſeſt zu feiern, zu welchem der im Rathhauſe belegene fon. weiße 
Saal mit den daran ſtoßenden Räumlichkeiten benutzt werden ſoll. Zur Ver⸗ 
anſtaltung dieſer letztgedachten Feſtlichkeit hat ſich hierorts ein Komite gebildet, 
dem es gewiß gelingen wird, die ihm geſtellte Aufgabe zu allgemeiner Befriedi⸗ 
gung zu löſen. — Mit unſerem Theater ſind wir in dieſem Winter in einer 
wüllich beklagenswerthen Verfaſſung. Um Weihnachten bis in das neue Jahr 
hinein hatten wir zur Eröffnung der Bühne ein Gaſtſpiel von Mitgliedern des 
Friedrich⸗Wilhelmsſtädtiſchen Theaters aus Berlin, in derſelben Weiſe, wie es 
zur Zeit in Poſen ſtattfindet. Seitdem iſt es aber wieder ſtill geworden. Hin 
und wieder läßt die Direktion, welche ſich um dieſe Zeit kontraktlich gebunden 
bat, in Poſen zu ſpielen, hierſelbſt einige Heine Vorſtellungen vom Stapel lau: 
fen, produzirt wohl auch, wie im Augenblick, die in Berlin und Breslau gezeig⸗ 
ten Transparentbilder der königl. Akademie, aber eine eigentliche Theaterſaiſon, 
wie ſie unſre Stadt um dieſe Zeit mit Fug und Recht beanſpruchen kann, die 
läßt vergebens auf ſich warten. Es iſt unmöglich, daß man zweien Herren die⸗ 
nen kann, entweder ſpielt die Kellerſche Truppe in Poſen oder ſie ſpielt in Glo⸗ 
gau. Beide Städte ſind wohl geeignet, ein eigenes Theater zu erhalten. 
Doch wie bis jetzt die Sache betrieben it, wird unſere Stadt jedenfalls ftief: 
mütterlich bedacht, und das erſcheint uns mit Rückſicht darauf, daß das glo⸗ 


gauer Publikum fleißig und gern bisher das Theater beſucht hat, mindeſtens 


wenig berechnend gehandelt zu ſein, wozu auch noch hinzu tritt, daß gerade in 


den letzten Monaten in ſo anerkennenswerther Weiſe bauliche Veränderungen 


mit großem Koſtenaufwande, Erleuchtung mit Gas u. ſ. w. ſeitens der Stadt 
und deren Vertreter bereitwilligſt uns bewilligt worden ſind. 


Glogau, 25. Januar. [Zur Feſtfeier.] Die Feſtfeier des 
heutigen Tages liegt nunmehr hinter uns und unter den Tönen 
des alten preußiſchen Zapfenſtreiches, der rings um unſern Markt herum 
erſchallt, beeilen wir uns, kurzen Bericht zu erſtatten. Die Feier des 
Tages war durchweg würdig dem Ereigniſſe, zu welchem ſich heute 
unſer geſammtes Vaterland zu beglückwünſchen hatte; der heutige 
Tag wird nunmehr friſch in dem Andenken aller Bewohner unſerer 
Stadt fortleben, ſo wie derer, welche uns die Ehre bereiteten, denſelben 
in unſerer Mitte und mit uns vereint zu verleben. Schon am frühen 
Morgen, bei dem Grauen des jungen Tages, ertönten vom Rathhaus⸗ 
thurm nach alter guter Sitte die feierlichen Klänge des Chorals: 
„Nun danket alle Gott“, und erinnerten uns gewiſſermaßen beim Er⸗ 
wachen daran, ein wie bedeutungsvoller Tag ſo eben über Preußen 
und das nunmehr ſo nahe verwandte England hereingebrochen war. 
Die öffentlichen Gebäude zeigten die preußiſchen Banner im Feſtes⸗ 
ſchmuck, und die geöffneten Kirchen luden zum Gottesdienſt ein. Eine 


zahlreiche und andädtige Menge füllte die Räume der Garniſonkirche, 


die Spitzen des Militärs und der Cioil- und ſtädtiſchen Behörden waren 
hier verſammelt, die Landſtände der Umgegend, die evangeliſche Geiſt⸗ 
lichkeit, alle Stände der Stadt vertreten, um den von dem Divifiond- 
Prediger Rühle abgehaltenen Gottesdienſte beizuwohnen. Nach dem⸗ 
ſelben fand die Wachtparade in der Art ſtatt, wie ſie an Sonntagen 
und chohen Feſttagen abgehalten zu werden pflegt, und dazwiſchen er- 
tönte von Neuem vom Rathhausthurme Choralmuſik. Gegen 2 Uhr 


vereinigte ſich Land und Stadt in den Sälen der Reſſourcen-Geſell⸗ 


ſchaft unter dem Vorſitz Sr. Excellenz des General-Lieut. v. Schöler 
zu einem gemeinſchaftlichen Feſteſſen, an welchem über 130 Perſonen 
ſich betheiligten. Beim Verlaſſen des Lokals und der inzwiſchen einge⸗ 


brochenen Dunkelheit fand die Geſellſchaft die ganze Stadt bereits er⸗ 


leuchtet, und es gewährte einen für unſere Verhältniſſe ſeltenen Anblick, 
alle Straßen und Plätze tageshell erleuchtet zu ſehen. Den Glanz⸗ 
punkt der Illumination bildete das Rathhaus. Dieſes und das ge⸗ 
genüber liegende Haus des Kaufmanns Germershauſen waren wahr: 
haft brillant und ſinnig zugleich mit Gas erleuchtet worden. Ueber 
dem Eingange des Rathhauſes befanden ſich die Büſten des hohen 
Paares, welches heute den Lebensbund geſchloſſen hat, St. k. Hoheit 
des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen und Ihrer k. Hoheit der 
Prinzeß Royal von England, zu beiden Seiten waren transparent das 
engliſche und das preußiſche Mappen angebracht, daneben flaggten 
ſchwarz- weiße und weiß roth gekreuzte Fahnen. Das Ganze wurde 
überragt von den in Flammen ſtrahlenden Chiffren F. W. und V., 
umgeben von einem Lichtmeere von Sternen und Pyramiden. Auch 


die am Markte befindliche Landſchaft, das königliche Kommandantur⸗ 


— 


gebäude und das Gaſthaus „zum deutſchen Hauſe“ hatten eine impo⸗ 
ſante Erleuchtung hergeſtellt, wie überhaupt alle Häuſer bis zu den 
Wohnungen der ärmſten Leute herab ein anerkennungswerthes Kontin⸗ 
gent zu dieſer allgemeinen Illumination geftellt hatten. Von ber 
ſonderem Effekte war ein elektriſches Licht, welches vom Dache des 
Häusler'ſchen Grundſtückes faſt die ganze Stadt durchſtrahlte. 


* Hirſchberg, 25. Jan. [Feſtlichkeiten.] Zu Ehren der 
heutigen Vermählungsfeier Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich 
Wilhelm von Preußen mit der Prinzeß Royal in London halten die 
Herren Stadtverordneten und die Mitglieder des Magiſtrats⸗Kollegii im 
Saale des Gaſthofes zu „den drei Bergen“ ein Souper ab, während 
in der Grunerſchen Reſtauration auf dem Felſenkeller auf dem Kava: 
fierberge das Publikum in ſolenner Weiſe den Tag feſtlich beſchließt. 
Das Junere der Reſtauration it in würdiger Weiſe geſchmückt, und 
ein ſchönes großes Transparent zeigt uns den preußiſchen Adler, wel⸗ 
cher in feinen Fängen einen Kranz bält, in dem das preußiſch⸗engliſche 
Wappen prangt und unter welchem eine ſinnige Deviſe angebracht iſt. 
Zur Rechten und Linken des Wappenkranzes befinden ſich die Namens⸗ 


züge der hohen Neuvermählten. Den ganzen ſchönen Tag über wehten 


von den Thürmen der Stadt die preußiſchen, engliſchen und baierſchen 
Flaggen, und das Chor der Stadtmuſici blies um 12 Uhr Mittags 
von den Zinnen des Rathhausthurmes: „Ich bin ein Preuße ꝛc.“ 
Das herrlichſte Wetter nach ſo vielen anhaltenden Stürmen begünſtigte 
den Feſttag und trug weſentlich zur Verherrlichung deſſelben bei. 

I veicziza, 21 Januar. [Das 50 jäh rige Kirchenjubilaum.] Am 
2. Februar 1808 wurde unfere damals neuerbaute Kirche eingeweiht und mit 
dieſem Akte eine eigene Parochje in Leicziza gegründet. Früher war dieſer Ort 
nach Priebus in Schleſien eingepfarrt. Als aber die evangeliſchen Kirchen im 
Fürſtenthum Sagan im Jahre 1068 auf kaiſerlichen Befehl geſchloſſen und jeder 
evangeliſche Gottesdienſt verboten wurde, ward Leicziza aus Podroſche gaſtweiſe 
geiſtlich verſorgt. Der Bau der Kirche in Leicziza, in etwa einem halben Jahre 
vollendet, war das Werk nicht geringer Opfer der Gemeinde, deren Kinder nun 
am 2. Februar d. J. das Kirchen⸗Jubiläum feiern werden. ; 


n. Münſterberg, 25. Januar. Auch hierorts hat ſich die auf: 
richtigſte, innigſte Theilnahme an der Vermählung Sr. königl. Hoheit 
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des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen mit Ihrer königl. Hoheit 
Victoria Prinzeß Royal von Großbritannien, in mannigfacher Weiſe 
kundgethan. Schon geſtern vereinigte ſich die evang. Kirch⸗Gemeinde 
im Haufe des Herrn zu Bitte, Gebet und Fürbitte für die hohen Ver⸗ 
lobten. — Heute in der zwölften Stunde veranſtaltete das königliche 
Schullehrer⸗Seminar eine der Wichtigkeit des Tages angemeſſene Feier. 
— Mittags fand auf Veranlaſſung des Magiſtrats und der Stadt: 
verordneten im Gaſthofe zum Rautenkranz ein Feſt⸗Eſſen ſtatt, an wel: 
chem außer den ſtädtiſchen Behörden die Offiziere der Garniſon, viele 
königliche Beamte und auch mehrere Bürger Theil nahmen. Bei dem⸗ 
ſelben wurden Toaſte auf Se. Majeſtät den König, das hohe neuver⸗ 
mählte Paar, ſowie auch auf Ihre königliche Hoheiten den Prinzen 
und die Prinzeſſin von Preußen, Ihre Majeſtät die Königin Victoria 
von England und den Prinz⸗Gemahl ausgebracht. — Der evangel. 
Armen: und Kranken⸗Verein vertheilte an 60 Arme Brot und Holz. 
— Abends hielt die Schützen-Gilde einen Feſtball im Schießhauſe. 
arnowitz, 22. Jan. Wir freuen uns, über den Wohl⸗ 
thätigkeitsſinn der hieſigen evangeliſchen Gemeinde abermals einen Be⸗ 
leg beibringen zu können. Seit etwa 10 Tagen kommen täglich zehn 
arme Kinder behufs Genuſſes des Konfirmanden-Unterrichts vom Lande 


nach der Stadt, arme Kinder, welche den Tag über in der Stadt 


bleiben und zu ihrem Unterhalte während des Tages nichts oder nur 
ein Stückchen ſchwarzes Brot mitbringen. Es hat nur einer leiſen 
Mittheilung, einer Andeutung ſeitens des ſtets um die Armuth be- 
dachten Paſtors Dr. Weeber bedurft, und ſchon haben ſich ſeit etwa 
acht Tagen bereits zwanzig Mitglieder gemeldet, welche während der 
ganzen Dauer des Unterrichts 42 Portionen guten Mittageſſens für 
die Konfirmanden allwöchentlich darzubringen ſich anheiſchig gemacht 

Ratibor, 25. Januar. Zur freudigen Feier der heutigen 
Vermählung Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm 
mit Ihrer königlichen Hoheit der Prinzeß Royal, findet heute in dem 
lieblich hergeſtellten Saale des Prinz von Preußen Konzert, Ball und 
Souper ſtatt, woran über 150 Perſonen Theil nehmen werden. — 
Ueber den Brand des hieſigen herzoglichen Schloſſes haben 
Sie bereits genaue Nachrichten geliefert; was das fernere Schickſal der 
Brandſtätte ſein wird, iſt zur Zeit noch nicht beſtimmt. In dieſen 
Tagen verlautete gar, Se. Durchlaucht der Herzog von Ratibor wolle 
die Kammer nach Raudten verlegen. Im Intereſſe der Stadt müſſen 
wir wünſchen, daß dieſer Plan aufgegeben und ſtatt deſſen der 
Wiederaufbau befohlen werde. — Der bisherige Chef der hier garni⸗ 
ſonirenden Eskadron des zweiten Ulanen-Regiments, Major v. Fran⸗ 
kenberg, iſt nach Münſter zum vierten Küraffier-Regiment verſetzt und 
übergiebt morgen die Schwadron an den Rittmeiſter v. Pazinsky; der 
Regimentschef iſt bereits zu dieſem Behufe von Gleiwitz hier einge⸗ 
troffen. — Die Witterung anlangend iſt noch fortwährend ſteter 
Wechſel bemerkbar, und es ſpringt plötzlich Froſt, Kälte in mildes 
Wetter und umgekehrt um. 


II. Aus dem Kreiſe Rybnik. Der Schullehrer und Organiſt Franz 
Berger in Belk feierte am 20. d. M. ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum. Das 
eingetretene ſchlechte Wetter verhinderte eine ausgedehntere Theilnahme und es 
waren daher nur aus den näher gelegenen Ortſchaften Geiſtliche, Lehrer und 
andere hohe Gäſte, als der Kreislandrath Baron v. Durant, Rittergutsbeſitzer 
Germander auf Belk und Lieutenant Grandtle auf Stannowitz, mehrere Lehrer 
und auch der Sohn des Jubilars, Pfarrer und Garniſon⸗Prediger Berger aus 
Neiſſe daſelbſt erſchienen, um dem 70jährigen Lehrer zu einer Gratulation Aner⸗ 
kennung zu zollen. Die bedeutende Kinderzahl der eingeſchulten Ortſchaften 
hatte ſich im Sehrzünmer verſammelt, und nachdem mehrere feitlich 9. Oierich 
Mädchen, Schülerinnen des Jubilars, und die Kinder des Kaufmann Gieri 
aus Rybnik im Namen der Schule, Letztere im Namen der Verwandten dem 
Großvater und Jubilar ihre Glüdwünſche in recht rührenden Worten ausge⸗ 
ſprochen, wurde der Prozeſſionszug zur Kirche eröffnet. ; 

Der Schuleninſpektor des Kreiſes, Wanjura, überreichte im Gotteshauſe 
dem Gefeierten das von unſerem Könige dem Jubilar huldreichſt verliehene 
Ehrenzeichen, nachdem er eine alle Lebensverhältniſſe des Berger inhaltsreiche 
Anſprache an den im Amte ergrauten Lehrer in gutem Polniſch gehalten hatte. 
Dieſer folgte von der Kanzel alls noch eine zweite von Seiten des Pfarrers 
und Erzprieſters aus Bujakow. Am Feſttiſche überreichte der Oberlehrer Sage 
aus Bunt un e — ver Lehrer des Kreiſes dem Jubilar eine ſilberne Doſe 

i eichen Pokal. 18 
and hren dem eitraume von einem halben Jahre iſt dieſes Feſt das zweite 
dieſer Art und im Laufe dieſes Jahres ſoll noch ein drittes Amtsjubiläum im 
hieſigen Kreiſe gefeiert werden. Deraleichen feſtliche Vereine ſind gewiß geeig⸗ 
net, nicht nur den kollegialiſchen Sinn des Lehrerſtandes zu pflegen, ſondern 
vielmehr die ſchönſte Harmonie in das Ganze zu bringen. 1 

Wie bei anderen Lehrerſeſten, fo verdient auch hier der Kreisſchulen⸗In⸗ 
ſpektor Wanjura, der die Schulen ſeines Bezirkes mit großer Nachſicht und 
Fachkenntniß leitet, durch ſein liebevolles und humanes Begegnen gegen ſeine 
Untergebenen und Jedermann die größte Anerkennung. Gewiß wird auch die 
Liebe, Hochachtung und Verehrung, welche jeder Schulmann im hieſigen Kreiſe 
ihm aufrichtig zollt, durch alle Verhältniſſe ſeines Wirkens und alle Stadien 
ſeines Berufes ihn begleiten. 


Notizen aus der Provinz.) * Rothenburg. Am 25. Januar 
pole bier = Ehren der Vermählung Ibrer königl. Hoheiten des Prinzen Friedrich 
Wilhelm von Preußen und der Prinzeſſin Victoria von England unter die hie⸗ 
ſigen Armen Unterſtützungen von Seiten der Armen: Verwaltung ausgetbeilt 


8 M. iſt im Chauſſee⸗Graben hinter dem Zoll⸗ 


Grünberg. Am 18. d. ö 
hauſe nach Wittgenau ein Einwohner aus Wittgenau, und am 20. d. M. im 
0 0 gefunden worden. Die Urſachen 


Freien zu Heinersdorf ein Nachtwächter todt au 
des Todes ſind bei beiden Perſonen noch unermittelt. 2 8 

A Pleß. Das Miniſterium für landwirthſchafte Angelegenheiten hat ſich 
bereit erklärt, dem rationellen Betriebe der Pferdezucht durch namhafte Opfer 
zu Hilfe zu lommen. Daſſelbe iſt nämlich bereit, wenn die Beſitzer von fünfzig 
zur Pferdezucht vollkommen geeigneten Stuten nach den gegebenen Beſtimmun⸗ 
gen einen Zucht⸗Verein bilden, entweder aus dem königl. Landgeſtüte einen von 
dem Vereine auszuwählenden Hengſt um den von Sackverſtändigen ermittelten 
Preis zu überlaſſen, die Bezahlung dieſes Preiſes einſtweilen zu kreditiren und 
zu geſtatten, daß der betreffende Betrag als ein von der Geſtüts⸗ Verwaltung 
gemachter Vorſchuß angeſehen und erſt durch die eingehenden Sprunggelder 
nach und nach abgetragen werden darf, oder bei der dem Vereine freigegebenen 
eigenen Erwerbung des für den Dienſt der Stuten der Vereins⸗Mitglieder be: 
ſtimmten Hengſtes die Bezahlung des Kaufpreiſes, wenn ſolcher dem wahren 
Werthe und der Hengſt dem Zwecke entſprechend befunden wird, auf die dispo⸗ 
niblen Mittel der Geſtüts⸗Verwaltung zu Ü ernehmen, die Erſtattung aber eben⸗ 
falls nur von dem Ertrage der hierzu zu verwendenden Sprunggelder abhängig 
zu machen. Da die Bildung eines ſolchen Vereins, deſſen Nützlichkeit nicht zu 
verkennen ift, noch mit dem gegenwärtigen Beginn der Beſchälzeit gewünſcht 
wird, ſo erſucht der Herr Landrath diejenigen Herren Pferdezüchter, welche dazu 
bereit find, ihm die desfallſige Erklärung unter Angabe der Zahl der Stuten, 
mit 29 ſie ſich bei dem Vereine betheiligen wollen, innerhalb der nächſten 
14 e zugehen zu laſſen. . 

8 Set 3 ferme Orkan, der in den letzten Tagen wüthete, hat 
mehrfach Schaden verurſacht. Am 21. Morgens 5 Uhr blitzte es ſtark, Erd⸗ 
ftöße aber, wie z. B. in Hirſchberg, find hier nicht bemerkt worden. — Es wird. 
wie der „Anzeiger“ berichtet, vielfach der Wunſch geäußert, daß der koſtbare 
türtiſche Teppich, welchen die Stadt Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Friedrich 
Wilhelm zum Hochzeitsgeſchent giebt, zur Anſicht ausgestellt werden möge. Das 
Kunſtwerk iſt ebenfalls in der Fabrik von Gevers und Schmidt angeferkigt wor⸗ 
den. — Der Magiſtrat beabſichtigt das Wirth ſche Grundstück am Neißfluß an⸗ 
zukaufen und dort Flußbäder anzulegen. — Die Wilddieberei hat in den Haiden 
wieder arg überhand genommen. Es iſt nämlich ſchon gemeldet worden, daß 
der Körfter Zeidler 2 Schüſſe aus irgend einem Hinterhalt her erhielt, zum 
Glück hat ſich keine Wunde als gefährlich erwieſen. Die beiden Wilderer, die 
wahrſcheinlich dieſe Schüſſe gethan, ſind bereits gefänglich eingezogen. — Die 
hieſige eber Weft beabſichtigt, einen ſchönen Kandelaber auf dem freien 
Platze vor dem Geſellſchaftshauſe aufzuftellen. Von den Gasdekorationen, die 
der Magiſtrat anfertigen läßt, iſt der preußiſche Adler mit der Krone nunmehr 
fertig, jo daß er zur Feier der allerhöchſten Vermählung Sr. k. Hoh. des Prin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm am 25. d. M. verwendet werden und mit jeinen Tauſen⸗ 
den von Flammen bei Eintreten der Dunkelheit die Hauptwache beleuchten wird. 


1 
* 


Der Adler ſelbſt beſteht, wie das „Tageblatt“ meldet, aus 1211 Flammen, die 
Krone aus 1074 — außerdem werden 5 Bogen und 2 Frei ein wahres 
e erzeugen und einen in der That brillanten Anblick gewähren. 
oſfentlich wird an dieſem Abend die Illumination eine allgemeine ſein. Die 
Zahl der Theilnehmer am Feſtball in der Sozietäts⸗Halle iſt auf 450 berechnet. 
— Die letzte Sitzung der naturforſchenden Geſellſchaft war (da fie jetzt 
immer Donnerstag ſtattfinden) zahlreich beſucht. Es wurden verſchiedene intereſ⸗ 
ſante Gegenſtände aus dem Gebiet der Landwirthſchaft zur Sprache gebracht, 
und die Kommiſſarien gewählt, die in der Ober⸗Lauſitz den Raititalen bei Wirth: 
ſchafts⸗Einrichtungen mit Rath an die Hand geben ſollen. — In der Verſamm⸗ 
lung des Gewerbevereins ſetzte Herr Direktor Romberg ſeinen Vortrag 
über die Adhäſionskraft des Waſſers fort. — In der Stadtverorbneten- Per: 
ſammlung vom 22. d. M. kam der Doppel⸗Antrag des Hrn. v. Bequignolles: 
daß er von Zeit zu Zeit mit ſeiner Geſellſchaft nach Zittau überſiedeln dürfe, 
um dort Vorſtellungen zu geben, und ihm in Berückſichtigung des ſchlechten 
Geſchäftsganges, pro Januar, Februar und März, die Hälfte des Preiſes für 
das Gas zu erlaſſen — zur Berathung, und wurde abgelehnt. In Bezug auf 
die Ertheilung des Religions⸗Unterrichts in der Tertia und Quarta der höheren 
Bürgerſchule, hat auch das Kultusminiſterium die hieſigen ſtädtiſchen Behörden 
abſchläglich beſchieden, und die Stadtverordneten⸗Verſammlung erfucht den Ma⸗ 
giſtrat: gegen dieſen Entſcheid bei dem Staatsminiſterium vorſtellig zu werden. 
== Lauban. Am 25. Januar ſollen die Veteranen des Kreiſes bewirthet 
und mit Geld beſchenkt werden. Es war zu dieſem Zwecke eine Sammlung 
veranſtaltet worden, die eine Summe von 170 Thlr. 13 Sgr. 7 Pf. einbrachte, 
wozu noch die Kreisſtände 100 Thlr. bewilligt haben. 

Neumarkt. Das hieſige Deichamt wird Donnerstag den 1}. Februar 
Morgens 10 Uhr im Saale des Gaſthauſes zu Oder⸗Stephansdorf eine Sitzung 
halten, in der mehrere Wahlen und andere Geſchäfts⸗ Angelegenheiten erledigt 
werden ſollen. — Der Vorſtand des biefigen Rettungsdauſes veranſtaltet zum 
Beſten deſſelben am 17. März eine Ausspielung ſebr ſchöner, werthvoller Oel⸗ 
gemälde, Oelabdrücke ꝛc., wozu das Loos 5 Sgr⸗ koſtet. - 


7 * 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflegt. 

O Die zwiſchen dem Magiſtrate und den Stadtverordneten in 
Breslau ſtreitig gewordene Frage, . 

ob der 185 ohne Zuſtimmung der letztern Heede füh⸗ 

ren, Klagen Namens der Stadtgemeine anſtellen oder auf 
; Klagen gegen dieſelbe ſich einlaſſen könne, 
iſt, ſoweit die Zeitungsnachrichten dies ergeben, nicht zu einer eigentlichen Ent⸗ 
ſcheidung gelangt, ſondern durch ein Abkommen vorläufig beſeitigt. Das, 
was alſo eigentlich Rechtens iſt, hat eine Erledigung noch nicht gefunden. 
Und doch wäre auch für andere Stadtgemeinen eine Entſcheidung in höherer 
Inſtanz wünſchenswerth, weil unter allen Umſtänden eine beſtimmte Begren⸗ 
zung des Rechtskreiſes zwiſchen den beiden ſtädtiſchen Körperſchaften für die 
Verwaltung forderlich it. Streitig iſt die Frage, weil ſie in der Städteordnun 
vom Jahre 1853 nicht mit ausdrücklichen Worten erledigt wird. Es iſt 
hier nicht der Ort, auf die Städteordnungen vom J. 1808, 1831 und die Ge⸗ 
meindeordnung von 1850 näher einzugehen, weil daraus immer nur Vermu⸗ 
thungen über die Abſichten der Städteordnung vom J. 1853 gefolgert werden 
können. Nach § 56 3, 4 u. 5 hat der Magiſtrat die Gemeindeanſtalten, 
die Einkünfte und das Eigenthum der Stadt zu verwalten. Dies iſt der Sitz 
. die A 81. 8 da das im § 56 ibidem sub Nr. 8 dem Maglſtrate beige: 
egte Recht, die Stadtgemeinde nach außen zu vertreten, den Kern der Frage 
nicht, ſondern nur die formelle Seite berührt. Auch folgt nichts für das ſtrei⸗ 
tige Recht aus der Befugniß der Stadtverordneten, \ 

über alle Gemeinde⸗Angelegenheiten zu beſchließen, ſoweit dieſelben nicht 

ausdrücklich dem Magiſtrate überwieſen find, a 

weil eben eine ſolche ausdrückliche Ueberweiſung in Betreff der Anſtellung von 
Prozeſſen mit 7 auf § 56 eit. Bir behauptet, theils verneint wird. 

Unbeſtritten bleibt daher nur, daß der Magiſtrat der Verwalter des Ber: | 
mögens der Stadtgemeine iſt; er hat Gef ‚alle Rechte und Pflichten eines 
Verwalters. In ee ipesteller Beſtimmungen können nur die all⸗ 
gemeinen landrechtlichen Vofſchriften maßgebend ſein. Hiernach iſt der allge⸗ 
meine Auftrag einer Verwallung zu gerichtlichen Klagen und deren Beantwor⸗ 
tung in der Regel nicht hinreichend, 

2 in 8 1 777 5 Alg. Landrecht. 

Von den im § 124 u. 125 ibid. erwähnten Ausnahmen abgeſehen, und 
mit Ruckſicht auf § 169 ibid., je N 8 — re we 
nach bei Prozeſſen über Gegenſtände des Kämmereivermögens ſogar „pie Dr 
nehmigung der Kriegs⸗ und Domainenkammer erfordert wurde, iſt grundſatzlich 
feſtgeſtellt, daß der Verwalter nicht als ſolcher Prozeſſe zu führen berechtigt iſt. 
Dies ſcheint uns als pofitiver Grund für die Nothwendigkeit der Zustimmung 
der Stadtverordneten zu den für die Stadtgemeinde zu führenden Prozeſſen zu 
genügen. Als 9 fügen wir hinzu: 

1) wenn dem Magiſtrate nicht ausdrücklich das Recht zur Führung der 
Prozeſſe überwieſen iſt, dieſes wenigſtens nicht durch den Wortlaut ach⸗ 
gewieſen werden kann, jo hat nach § 35 der Städteordnung die Stadt 

£ verortneten-Berfommlung, darüber zu e Rheine 90 FR 

2 3 su y a L 0 
2 Bach Rar 1856 ba ver Bargermelſter (Magiffrat) das Cigenthln der 

Stadtgemeinde zu verwalten, die Gemeinde in Prozeſſen zu ver⸗ 
treten und ihre Rechte zu wahren, er hat, alſo mindeſtens dieſelben 
Rechte, wie der Magiſtrat nach der Städteordnung vom 30, Mai 1853, 
N it nach $ 46 sub Nr. 5 ibid. ſogar die Genehmigung der 
önigl. Regierung zur Anſtellung von Prozeſſen über die Berechtigungen 
der Stadtgemeine oder über die Subſtanz des Gemeindevermögens wor 
geſchrieben. Hieraus erfolgt ganz evident, daß in der Verwaltung 
= ſelbſtſtändige Recht zur Führung von Prozeſſen nicht lie⸗ 

Die entgegengeſetzte Meinung iſt indeſſen vielfach vertheidigt worden, jo von 
Böck, in deſſen Stä teordnung Dort 30, Mai 1853 S. 149 u, 150, und ein 
Hauptargument dafür wird von Andern in dem Kommiſſionsberichte der erſten 
Kammer gefunden, wonach aus dem § 56 Nr. 5 ohne Weiteres gefolgert wird, 
daß es einer Anfrage an die Stadtverordneten über die Führung von Prozeſſen 
nicht bedürfe. Offenbar iſt aber dieſe Anſicht eines Faktor der Geſetzgebung 
nicht maßgebend, und wäre dieſelbe von allen getheilt worden, jo würde ſie 
ſicher im Geſetze einen beſtimmten Ausdruck gefunden haben. 

Schließlich noch die Bemerkung, daß 155 in einem Aufſatze der Monats“ 
ſchrift für Städteweſen (Heft 11 de 1856 S. 428 ff.) die Nothwendigkeit einer 
Zuſtimmung der Stadtverordneten zu den vom Magiſtrate für die Stadtge⸗ 
meinde anzuſtellenden Prozeſſen aus andern, als den hier vorgetragenen Grün 
den, überzeugend ausgeführt wird. Daß es wünſchenswerth ſein mag, beſonders 
in Bezug auf den Geſchäftsgang, dem Magiſtrate hierin möglichſt freie Hand 
zu laſſen, daß ferner derſelbe in ſchleunigen und dringlichen Fällen einen Prozeß 
ohne vorherige Zuſtimmung der Stadt⸗Verordneten führen darf, und nuf 
dieſe Zuſtimmung nachträglich ſich zu verſchaffen hat, wird nicht bezweifel 
werden können. Der Verf des Aufſatzes in der Monatsſchrift macht da 
einen ganz zweckmäßigen Vorſchlag, indem er dieſe Angelegenheit auf Grund 
5 11 der Städteordnung durch ſtatutariſche Beſtimmung geordnet wiſſeß 
möchte. 

ö Kk 22 - 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


Breslau, 25. Januar. Um denjenigen Fabrikſtatten, mSbejonder 
Hüttenwerken, welche gußeiſerne Gewichtſtücke des neuen allgemeinen Landesge' 
wichts in größern Quantitäten den kopien ſolche den Beſtellern bereits ge 
eicht zu verabfolgen wünſchen, den koſtſpieligen Transport nach den Eichun 
ſtätten 7 erſparen, iſt vom Herrn Handelsminiſter genehmigt worden, daß 
den Fall dahin gerichteten Antrages, der Mechaniker einer Eichungsbehörde ſich 
an Ort und Stelle begeben, und die Eichung und Stempelung am Fabrikat 
onsorte ſelbſt vornehmen darf. 05 dieſem Falle ſollen außer den Stempelge 
bühren ſelbſt nur die üblichen Reiſe⸗ und Zehrungskoſten erhoben werden. < 
Di Se erwähnte Genehmigung iſt jedoch auf die Dauer des laufenden J 

eſchränkt. 


Breslau, 21. Jan. Der jetzt erſchienenen amtlichen Ueberſicht übel 
den Hüttenbetrieb des Jahres 1856 in der preußiſchen Monarchie entnehmen 
wir bezuglich der Provinz Schleſien Folgendes. Im ſchleſiſchen Hauptbergt 
ſtritte wurden auf 74 Hüttenwerken 1,630,792 Ctr. Roheiſen in Ganzen 1, 
Werthe von 3,469,573 Thlrn. von 3990 Hütten euten verarbeitet, an Nopſich 
eiſen betrug das Quantum der Produktion 26,016 Ctr. zum Werthe von 70, 
Thlrn., an Roheiſen in Gußſtücken wurden von 7 Hütten 190,788 . 

U 
ten 


Werthe von 670,070 Thlrn. von 59, Arbeitern produzirt, ſechs Hütten I 
mit 1155 Arbeitern 185,542 tr. Eiſengußwaaren im Werthe von 991,728 
an Stabeiſen wurden auf 122 Werten mit 3954 Arbeitern 1,226,118 Ctr ger 
Werthe von 6,597,668 Thlrn. gewonnen, die Produktion von Schwa blech abt 
lei ſich auf 41,512 Ctr. im Werthe von 327,596 Thlrn., und an Keren 
lieferten 2 Werke 8300. Cir. im Werthe von 71,983 Thirn. An Rohſtahl 

(Fortſetzung in der Beilage.) — 


Mit einer Beilage ; 


ie 5 1 


2 


im 


Beilage zu Nr. 43 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 27. Januar 1858. 


Januar 13 Thlr. Br., 12% Thlr. Gld., Januar- Februar 12% Thlr. Br.,] An der Boörſe war es mit Roggen und Spiritus matter bei geringem Ger 


Fortſetzung. r. \ AT 95 9e 

den auf 2 Werken 1843 Ctr. im Mere — 13,430 Thlrn., und an raffinir⸗ m an 115 Thlr. Br., När-dApril — —, April⸗Mai 12% Thlr. be [Mall e e e , Ape 2 Fa aeg 33 Een 
fi 5,543 Ctr. i 159,759 5 zahlt un r. ai⸗ rar LER i — —. ahlt, rz⸗April 34 Thlr. Br., © 5 5 r. bezahlt, Mai⸗Juni 

tem Stahl auf 3 Werken 16,543 Ctr. im Werthe von 159,759 Thlrn. gewonnen. zah „ Juni „Juni⸗Ju iger; pr. Januar 7% Wir. Tölt. Br. — Spiritus loen 7%, Zblt, Gd. pr. . ‚wa 


Von den 74 Hüttenwerken, welche Roheiſen in Gänzen produzirten, gehörten 2] Kartoffel⸗Spiritus matter und etwas niebr pr. Th 5 1 
f Mans ; l ‚15 - x Aion: be: | bezahlt, Januar⸗Feb 77 bezahlt, Februar⸗März 7% Thlr. Br., März⸗ ebruar⸗März 744 Thlr. Gld., 7% Thlr. Br., März⸗April 7% Thlr. Gld 
Privatwerke dem Regierungsbezirk ee 5 Privatwerke dem Regierung zah Februar 7½ Thlr. bezahlt, Fe 12 % tal 8 Sr Gln., % Ahle, Br, Mal- Jun 3 Abit. 6 bb, 87 Or. „ 


kirk Liegnitz und 4 Staats- und 53 Privatwerke dem Regierungsbezirk Oppeln April 7% Tblr. Br., April Mai 8 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 8% Thlr. bezahlt, 2 
an. Die Rohſtahleiſenproduktion beſchränkte ſich auf den Regierungsbezirk Oppeln, Juni⸗Juli 8% Thir. Br., 8% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt — —. L, Breslau, 26. Januar. Zint ohne Geſchäft. 
Robeifen in Eiſengußſtücken und Eiſengußwaaren wurden in allen 3 Regierung] Breslau, 26. Januar. [Produktenmarkt.] Zum heutigen Markte — — 


bezirken fabrizirt; an der Stabeiſenproduktion betheiligten ſich im Regierungs⸗ waren die Auf | 2 nut die feinften Qualitäten Waſſerſtand. 
bezirk Breslau 7 Privatwerke, im Regierungsbezirk Liegnitz 5, und im 94 Weizen 58 Cane nen n be e holten die Palle zur Notiz; Breslau, 26, Jan. Oberpegel: 14 F. 10 3. Unterpegel: 3 F. — 8. 
rungsbezirk Oppeln 108 Privat. und 2 Stäatswerke die Schwarzblech die St | mittle und geringe Sorten aller anderen Getreidearten mußten etwas billiger Eisſtand. 
ſendraht⸗, die Roh⸗ uud die Reckſtahlfabrikation (Fabrikation von raffinirtem erlaſſen werden 3 

. % Die neneſten Marktpreiſe aus der Provinz. 


Stahl) beſchränkte fi auf den Regierungsbezirk Oppeln. Berechnet man hier⸗ 5 5 ne 

mac ie ganze Güenprodution de Süftenmete für 156, Gesc | Geber Men 5157 Sud 40 Kommen 3, 3% Cgr, Hafer 25% Sr, kast 12 Sue, 

i 3, D tr. i 12,3 4, 7 rn. N + ger 25 * S 5 ., He 24 S 55 8 Sgr. 

— 10,578 u und Kinder —— Kopfzahl von Brenner Weizen. ...... 50—53—55—58 „ nach Qualität Sea Songen 8 Sgr. 5 1 26 Bey Sgr., Kartoffeln — 

23,981 Menſchen erreichte. An Zinkhükten für Herſtellung von Rohzink waren Gehe . 3841-13-15, Sgr., Stroh 414 Thlr., Heu 2830 Sgr., Quart- Butter 18 Sar 

1856 im Regierungsbezirk Oppeln 1 Staats⸗ und 42 Prigabperie im Betriebe, Gerste... 37—39—42—45 „ und 950 ee ER I Sor 9515 — = 5 f 6 ge 92585 

welche 561,911 Etr. Robzint zum Werthe von 4,212,252 Thlrn. mit 3257 Ar⸗ aber nag en. 231323 m Gewicht. Sat., Hafer 25 29 Sgr. Erbſen 4751 Eg. 5 

beitern verarbeiteten. An Dr produzirte ein Werk 500 Ei zum Werthe Sn n 5 5 Görlig. Weizen 7280 Sgr., Roggen 42 —47 / Sgr., Gerſte 40 

von 400 Thlr. mit 33 Arbeitern, fo daß alſo 1856 die ſchleſſehr Binkhütten: Pin 5 e 8 8 bis 43% Sgr., Hafer 32 36% Sgr., Pfd. Butter 7-8 Sgr., Stroh 5— 

produktion einen Werth von 4,216,255 Thlrn. erreichte, und u erhaupt 3290 Nannen 5 Begehr | 544 Thlr, Heu 25—35 Sg r. 

Arbeiter beſchäfti Oelſaaten behaupteten ſich wegen mangelnder Offerten und gutem Begeh 2 D Weizen 65— 67% € N 41/44 Sgr., Gerſte 41% 

er eſchaftigt. im Werthe. — Winterraps 104—106—108—110 Sgr., Winterrübſen 9094. Glogau. 8 fer 257% — 317 Sr Kato 136 — ng 5 1 7 
* i fe war heut „ bis 96—98 Sgr., Sommerrübſen 80—84—86—88 Sgr. nach Qualität. bis 42 „Sgr., Haft Mendel Ger 975 55 5 15 % 107 2 

reslau, 26. Januar. [Börſe.] Die Bör e ſowohl für Ruüböl unverändert; loco 12% Thlr. bezahlt, 13 Tolr. Br., pr. Januar | ter 777% Sgr., 55 2 7 Sgr., . Heu 40 — hr 


Aktien als Streditpapiere ſehr matt und d hr mäßi j oh 4% —54 
h as Gejhäft ſehr mäbig. In eriteren Br., 125 : a 23 „Schock Stroh 47 —5% Th 3 
fand fait kein Umfap Matt von letzteren wurde nur in öſterr. Fredi ler Br. Anl. Heal 12 Abi Er ee art Weizen 70-80 Sgr., Roggen 45-50 Sgr., Gerſte 40 


a 1164118 ini Allgemeinen blieb bi i 571 9 7 3 43% S Hafer 31 435% Sgr., Centner Heu 28 Sgr., Stroh 
zum Saͤluſſe mant Sands nicht wesentlich geränber, ' De Reef eye 7 1 ee be deigucem Angebot eine nn he Pia ene 2% pr. Sbweineſeſc 34-4 Er. Schoͤp⸗ 
Darmitäbter es r, Grebit-Mobilier 1164 119% 116 7, bez. und Old. | mattere Stimmung und durch eingetretenes Froſtwetter die Käufer zurüdhalten: | fenfleiih 3 Sor, Kalbiteith 1% Hor. lber 65 75 S 
Commandit-Antbeile 105 Br., ſchleſiſcher Bankverein 84% bez. der; die Preiſe zur höchſten Notiz wurden nur für Ausnahme⸗Qualitäten bewil:| Hirſchberg. Weißer Weizen 67 75 Au 2 Cf 3 aoagen 
TVCCCCC%%%6%/%/// m ee een 601 6-21 Oft win RE Ch nat SR Sa le 
oggen niedriger bezahlt; Kündigung 1 Waare — —, pr. & Thlr. billiger erlaſſen werden. Für weiße Saat war der Begehr gut, die] Schönau. 8 ei | Gar. Hafer 22-31 Sor, Gibfen 28 Sor, Mo 
Pd N98 85 en ban iry April 3 a von dr ferten 0 und ber Werth aller Qualitäten ohne Aenderung. 25 7 9706 10 er 4 
2 3.3 7 7 . 7 . 5 0 EN. —16—186 1 er —6 9 gr. A x ” — N 
Mai 35 Thlr. bezahlt, Mar dent 36 Toi. Dr, Jun Jul —, dn t iu Weiße Saat 157—17 72819205 Air nach Qualität. "Freiburg. „Weißer Weizen 58-76 Sgr. 92 85 8 Sgr., Roggen 
Rüböl ziemlich unverändert; loco Waare 13 Thlr. Br., 12 % Thlr. bezahlt, Thymothee 1010 —l—11 54 Thlr. 4246 Sgr., Gerſte 4044 Sor. Hafer 28 — 32 Sgr. 
— — — — — — — — — — ——— ——— — * 
Die Verlobung meiner Tochter Anna mit Dringende Bitte! T 2 iii i E enbahn 
N ; ; en 1 any f 7 N = act l + 
dem Kaufmann Herrn Moritz Nenner von] Eine Beamtenfamilie, welche erſt ſeit einem Neu vorker 9 A rens x Fahrplan der, Nei E Bri ge „al h 


In der Richtung von Reiſſe N, j 
Abgang von Neiſſe Nuhr 45 Minuten Morgens und 4 Uhr 55 Minuten Nachmittags. 


5 — ee 1 N . * I 
Auf all emeines Verlangen Abgang von Grottkau 6 Uhr 47 Min. Morgens und > 10 91 an aan: 
i 27 : ; in Brieg 7 Uhr 30 Min. Morgens und 6 Uhr 1 Ziimu 5 
Heute, Mittwoch, den 27. Januar: Ankunft in Brieg 1 vr Rüchnng a Brieg nach Neifier 
1 In der Ri 9, Mi 9 
Dritte Doppel⸗ Vorſtellung. Abgang von Brieg 8 Ubr 20 Pinuten Maur *. 11 r 
—— 9 > JI * 8 8 2 . 
Doppeltes Pan de dewx aufvier Bferden| _Yınkınll in Reife 10 Uhr 1) Minuten Merger und 10 Ubr 10 Minuten Abends. 
von Hrn. und Mad. Lourmlalre u. Mis Direkte Perſone N d Gepäckbeförderung findet zwiſchen den Stationen Grottlau und Neiſſe 
Kosina und Herrn Onantrles.— La, e eee e er 5 arte zer b Breslau Ohlau und Oppeln an⸗ 
Perehe und der beliebte Leiter- Tanz binerſeits, und den Stationen der Oberſchleſiſchen Eiſen * Direktorium 
von den Herren Een lr und 1 ar. #13 dererſeits, ſtatt. [686] Das Direktorium. 
i 


Die zwei Indianer auf zwei hinter einander 2 
Iaufenben "erden von den Herren Ch rien Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 
und Leon. — MisS E. I. A u. Che- : are eee ; 5 5 Itungen hat uns 
} ieren-Syri Die geſchäftsführende Direktion des Vereins deutſcher Cifenbahn » Bermaltunge 
he FR re ie 1 mitgeei, 10 das Betriebs⸗ Reglement für Personen ꝛc. Verkehr, bei einigen Be 
Sem Tourninire. — Die drei anz| "Un uni Yarıt je dafielbe bezieht, fo. ſehen wir uns veranlaßt, zu ertlären, daß 
n ause| ir jneg Betriebe:enfement, wie &8 sur Seit en als fr uns bindend ausehen, 196 
geführt von mehreren Mitgliedern der falle künftigen Aenderungen, die der Verein der deutſchen Ciſendahn Verwaltungen dabei no 
b Geſellſchaft. f künftig vornehmen wird, und von denen wir uns nicht ausdrücklich öffentlich, außfchliehen. uf 
[669] S. Q. Stokes, Direltor. Das qu. Berionen: Betrieb3: Reglement wird von unſerer Betriebsdireltion zu Oppeln a 


Fe jest Seh: eee Beſtellung gegen Entrichtung der Druckgebühr verabfolgt werden. 5 
F eeuc det grenze, | _Lreslau, den 23. Janıar 1x88, ee 


Die herr and reſp. Ie 
Reichenbach-Langenbiekau-Nenroder Chauſſee. 


iE Wahl des Direftorii findet Sonn: > 
e abend, den 30. Januar Nachmittags 5 855 

Die Herren Aktionäre werden zür ordentlichen Generalverſammlung auf den Sten 
Februar d. J. Vorm. 9 Uhr in dem Gaſthof zum „schwarzen Adler“ bier 
62 


J Uhr jtatt. Die Direktion. _:E 
ET ReK- -K eK [880] nr EEE 
ſelbſt unter Hinweiſung auf § 42 des Statuts hierdurch ergebenſt eingeladen. 23 
Reichenbach, den 25. Januar 1858. Das Direktorium. 


F Aonert:Sale 
eſtauration, Wein⸗ u. Bier⸗Lokal, s 
Zur ordentlichen General⸗Verſammlung 
des Nenroder = Braunaner = Chanfjee = Vereins 


[599] Ning Nr. 19, 
auf den 9. Februar d. J. Vorm. 17 Uhr im „deutſchen Hauſe“ zu Neurode 


bier, beehre ich mich lieben Verwandten und 
Freunden 8 jeder beſonderen Meldung hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 7596 
Schweidnitz, den 24. Januar 1858. 
Verw. Charlotte Weinhold. 


Heute Abend 11 Uhr wurde meine liebe x 
arie, geborne Heinke, von — 

glücklich entbunden. \ 892] 
Herrnmotſchelnitz, den 24. Januar 1858, 


Brand, Paſtor. 


Familienvaters in die drückendſte Noth! verſetzt. 
Fern von ihrer Heimath und ihren Freunden 


879] Todes⸗Anzeige. 

Nach langen und ſchweren Leiden ent⸗ 
ſchlief heute Morgen 9 Uhr meine un⸗ 
vergeßliche liebe Frau Ludwine, im Al⸗ 
ter von 45 Jahren 6 Monaten zur ewigen 
Ruhe. Dieſe ſchmerzliche Anzeige widme 
allen Freunden und Bekannten, mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 25. Januar 1858. 

C. Walliſchewski, 

2 2 Inſtrumentenbauer, 

Die Beerdigung enden Dormerkan Kan 
28. Januar Vormittags 11 Ale ſtatt. 
(Tauerhaus: Ring 49. 
r ... 
Heut ſtarb meine geliebte Mutter Eber⸗ 
bardine, geborene Frein v. Stein, im fast 
erreichten 75. Lebensjahre an Gehirnlähmung. 
Rokittnitz, den 24. Januar 1858. [626] 


v. Tieſchowitz. 


Heute Mittag 7 12 Uhr verſchied nach lan⸗ 
en Leiden in dem Alter von 63 Jahren 10 
onaten der Kirchenälteſte Herr Tiſchlermeiſter 


Diviſ.⸗Prediger, Breiteſtr. 40. 
Louiſe, Frein von Bönigk, 
Stiftsdame, Hummerei 52. [898] 


Erſtes Concert 


zum Beſten hilfsbedürftiger Kriegs Veteranen 
aus den Jahren 1813—15 


am 29. Januar 18 
im 8 (Liebichſchen 


58 
) Saale. 
x Concertmuſik. 
II. Grand Duo concertant für Piano und 
Violine über Motive aus Oberon von Wolff 
und Vieuxrtemps, vorgetragen von dem Piani⸗ 
ſten Herrn Klo ſe und dem Concertmeiſter Herrn 
Doppler. — Adagio und Rondo aus dem 
D-moll-Concert von David (neu) für Violine, 
vorgetragen von Herrn Doppler; Morceau 
de Salon, vorgetragen von demſelben, abwech⸗ 
ſelnd mit Concertmuſik. 

III. Theil. Prolog, gedichtet von Herrn Dr. 


muſikaliſch⸗deklamatoriſche Soiree, 
von der berühmten Familie Kleinſchmidt 
nebſt neuer Geſellſchaft, beſtehend aus 5 Perſonen. 


Georg Lüthge sen. ein gewiſſenhafter, tet: | ®. A. Wolff, vorgetragen von Fräul. Claus.“ Anfang 5 Uhr Abends. B. Hoff. h h „ Vorm £ 5 0 
ſchaffener Mann, welcher unſerer Kirchenge⸗]Vorſtellung bnd Cap. 1 n er in einem — — les ene den 159 Jen 5 sie auf $ 42 des — — bene 
Unterrichts: Qnzeige. . — wi 


meinde 22jährige erſprießliche Dienſte geleitet 

hat. Wir werden ſein Gedächtniß in Ehren halten. 
atibor, den 25. Januar 1858. (667 

Der evangel. Gemeinde⸗Kirchenrath. 


Theater⸗ Repertoire. 

Mittwoch, den 27. Januar. 26. Vorſtellung 
des Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Feſtſpiel“, von Arthur Müller. Hierauf: 
ed Löwenherz.“ Oper mit Tanz 

in 3 Akten, aus dem Franzöfiihen. Muſik 
von Gretry. (Margaretha, Frau Palm⸗ 
Spatzer, konigl. würtembergiſche Kammer⸗ 
ſängerin, als Gaſt.) 


F. V. Abends 8 Uhr. [143] 


Trottoir⸗Angelegenheit. (668 
Es iſt ſchon früher, wenn ich nicht irre, die 
ganz unrichtige Methode, bei Froſt die Granit⸗ 
platten von der Schneelage zu befreien, die 
Steige alſo ganz blos zu legen, angeregt wor: 
den, da aber dieſe Manipulation zum grellſten 
Nachtheil der Laufenden ſtets wiederholt wird, 
ſo kann zu Wahrung geſunder Gliedmaßen nicht 
oft genug darauf hingewieſen werden. Daß 
der Stein in froſtfreier Zeit rauh iſt, weiß ein 
jeder, daß er aber bei Froſt glatt wird, ſcheint 
man nicht ſo genau zu kennen, eben ſo wenig 
ſcheint man zu kennen, daß im Beſtreuen nur 
ein ſehr ſchwaches Palliativmittel iſt, das kaum 


Akt, frei nach dem Franzöſiſchen von A. Bahn. 
Darſteller: Fräul. Claus, Herr v. Erneſt, 
Herr Stemmler. 
Einlaß 3 Uhr. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 

Billets zu geſchloſſenen Logen und Logen⸗ 
plätzen a 5 Sgr. pro Perſon bei Herrn Kauf: 
mann Eger, Ohlauerſtraße Nr. 84. Saal: 
Billets pro Perſon 3 Sgr. verabreichen die 
Herren: Konditor Mangiſchal, Ring Nr. 18. 
Cigarren-Kaufmann Julius Stern, Ring 60. 
Kaufmann Gerlich, Reuſcheſtraße 27. Kon⸗ 
ditor Friedrich, Reuſcheſtraße 7. Kaufmann 
Winkler, Reuſcheſtraße 13. Kaufmann Fels⸗ 
mann, Blücherplatz 5. Kaufmann Ferber, 
Albrechtsſtraße 13. Reſtaurateur Müller, Al: 
brechtsſtraße 28. Kaufmann Eger, Ohlauer⸗ 
ſtraße 81. Kunſthändler Karſch, Ohlauer⸗ 
ſtraße 69. Muſikalienhdl. König, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 8. Muſikalienhändler Hainauer, 
Schweidnitzer 2 52. Kaufmann Schleh, 
Schweidnitzerſtraße 41. Pfefferküchler Hipauf, 
Oderſtraße 28. Kaufmann Lorcke, Neue⸗ 
Schweidnitzerſtraße 6. Buchhändler Leuckart, 
Kupferſchmiedeſtraße 13. Kaufmann Cohn, 
Neumarkt 8. Juwelier Leuttner, Schmiede 
brücke 12. 0 

An der Kaſſe koſtet das Billet zu den Logen 
7% Sgr., in den Saal 5 Sr. 

Breslau, den 26. Januar 1858. 

Das Stadt⸗Kommiſſariat 


Vom J. Februar an ertheile ich auch 
des Nachmittags ſo wie des Vormit⸗ 
tags Unterricht im Weißnähen, Namen⸗ 
und Weißſticken, wozu ich Anmeldungen von 
Töchtern gebildeter Stände entgegen nehme. 


; Linna Ziemek 
[861] Nikolaiſtr. 77, 645 Herrenſtraße. 


1000 Thaler © 


zur erſten Hypothek auf ein hieſiges 
Grundl ohne Vermittlung geſucht. Adreſſen 
unter der Chiffre A. B. werden poste restante 
Breslau fr. erbeten. 
äfts⸗Verlegung. 

Durch vn fu des Hauſes Ohlauerſtr. 
Nr. 44 veranlaßt, babe ich mein Comptoir, und 
den Brunnen⸗Verkauf, Chlauerftraße 80 gab 
an der grünen Baumbrücke) verlegt, woſelbſt 
der Verkauf im Ganzen und Einzelnen, zu 

00 ſtattfindet. 


a ran F. A. Hertel u. Sohn. 


K» h u ze 
Grundſtücksverkauf. 


lerſelbſt in der Wallſtraße Nr. 19 

a eigen Synagogengemeinde gehöͤ⸗ 
rige Haus (uormaligen Dr ch ui frei ill 
2 ; icitationsverfahrens freiwillig 
des öffentlichen Zu dieſem Behufe iſt ein 


Klavierſchule, 


Reuſcheſtraßſee Nr. 58 u. 59, erſte Etage. 

7 0 Anfragen zufolge deioe ich hiermit ergebenſt an, daß meinem Inſtitute neue 
Schüler täglich beitreten können. Der Unterricht wird je 2 Schülern ertheilt. Das monatliche 
Honorar beträgt bei wöchentlich 2 Unterrichtsſtunden 2 Thaler, bei wöchentlich 3 Unterrichts⸗ 
ſtunden 3 Thaler. Anmeldungen Nachmittags. 189¹ 


s ] 
Breslau, den 26, Januar 1858, Roſette ELittaur. 


Ausverkauf. 


Das von meinem ſelig verſtorbenen Manne, dem Kaufmann H. Cohn⸗ 
ſtädt verbliebene 


Modewaaren⸗Geſchäft, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 5 
beabſichtige ich aufzulöſen, und ſämmtliche vorhandene Waarenbeſtände fo raſch 
als moglich auszuverkaufen. 


Franeiska Cohnſtädt, 


[628] Schweidnigerftrafie Nr. 5, im „goldnen Löwen.“ 


Die Perm. Induſtrieausſtellung 


angewendet, namentlich bei ſtark belaufener der Allgemeinen Landesſtiftung verkauft werden . 

Oertlichkeit ſchnell weggetreten oder durch Wind: als Nationaldank. 6/7] | Bietungstermin den 18. Februar d. J 

ſtöße wanna ‚und jo der glatte Stein zum e von Donnerſaghmttag W 
Arms und Beinbruch wieder blosgelegt iſt. Vielfache Anfragen un nerbietungen ver⸗ der Synagogengemeinde, Graupen⸗ 


Dieſem Uebel hilft nun die Natur mit ihrer anlaſſen mich hiermit zu der Erklärung, daß im Büreau 1 4 

dae die bald ſeſt aufgetreten iſt, von ich 5 Direktion und 5 von Ball ße I, 11) anberaumt, zu welchem Kauf: 

elbſt am allerſicherſten ab; es iſt daher ein Ab feſtlichkeiten nur in geſchloſſenen, und reſp. luſtige mi 5 e werd 

g ßen dieſer 4 Decke ganz 3 zu⸗ hebildeten Kreiſen übernehme, — da gegen daß das Son 80 Ilir in Taxe 9 — 

mal ein Beſtreuen darauf, wo es nöthig, durch jede Offerte für öffentliche Bälle grund⸗ Wund von 0 Thle dat und einen Er⸗ 
ntreten auf die Schneelage fie erweislich wie: ſätzlich ablehne. tragswer Beſchreibung jo wie der neueſte 


| | e itt täglich geöffnet. 
. Louis v. Kronhelm. Gppothelenſchein des Hauſes und die Verkaufs: Eintritt unentgeltlich. Lokale geheizt ” 


üſſig ſein. Es iſt „daß z 5 0 ; 
AB — ä olf zu Breslau, Ring Dr. 19, duch meinen Tine Herrſchaft ſucht eine Gonvernante, 

PEN ů¶—— — — —— —— 
ſtädtiſches Grundftüd von 1800 Thlr. iſt mit ren. Liebevolle Behandlung und eine hohe Hiller's Hotel U. Weinhandlung u Freib ur i. Schl. 


1 j 8 — —— — m 5 en lönnen in dem gedachten Büreau 2 4 
Muße e gleich abzuſtoßen find, dieſe kleine Danffagung, 1705 unnd den Dienſiſtunden eingejehen werden. V erkauf zu F abrikpreiſen. 
allgemeinen Sicherheit von der irrigen Proce⸗ äparirtee Bruſtmalz empfoh⸗ 
dur zur praktiſchen übergegangen werde. Z. n ne rn kurzem G braun bee die im Franzöſiſchen und in der Muſik hoͤchſt 
15 pCt. Verluſt bald zu cediren. 6 Prozent Dank ausſpreche und einem jeden Bruſtleidenden ugeſtchert. el & ‘ inöbefondere meinen früheren Herten Kollegen, beftens 
Sinfen werden gewährt. Näberes theilt Herr den Bruſtmalz des Herrn Hoff anemplehle. Gage werden d t. Meldungen werben wird dem reiſenden Publikum, in rüher „ beiten 
ji 9 b 5 unter der Adreſſe Clotilde R. 1760 Breslau empfohlen. [138] Louis Hintze. 


e ſollte eigentlich nicht erſt angeregt wer⸗ Da ich längere Zeit an einem schmerzhaften Den De 
jellei i 5 5 r x eslau den 8. Januar 1858, [627 { 4 
den durfen, doch möchte es vielleicht nicht über- Bruſthuſten gelitten, wurde mir von Herrn Der Vorſtand der Synagogen ge nde In derſe (Bei find alle Artikel vertre Feen ſtets die 
neueſten Sachen zu finden. 0105 

i i ich Linderung und bin jetzt ganz davon |tüchtig und gut empfohlen fein muß, bald oder 

ches Grind von 1880 Ahle. If mit — 3 ich hierdurch Herrn! Da: auch 1 Oſtern, zu einem Mädchen von 11 Jah⸗ 

i a i Leipzig, i 185 
2 zn nah: 46657 en Be a a Hemrichen I poste restante entgegen genommen. (673 


* 


denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 


Gerichts⸗Ge 


Bekanntmachung. 
x Konkurs⸗Eröffnung. [121] 
Königl. Stadt: Gericht zu Breslan. 


Abtheilung J. 

Den 25. Januar 1858, Nachm. 12 ¼ Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Sta⸗ 
nislas Landau, Firma Stanislas Lan⸗ 
dau u. Comp. hier, iſt der kaufmänniſche Kon⸗ 
Ba eröffnet und der Tag der Zahlungsein⸗ 

ung 
auf den 1. Dezbr. 1857 

Tefigefebt worden. s 
I. Zum e Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann G. Friederici, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 28 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 6. Febr. 1858 NM. 10 Uhr 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Schmiedel im Berathungszimmer im 1. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines andern einſtweiligen Verwal⸗ 
ters e 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 


r von dem Beſitz der Gegenſtände 

s zum 25. Febr. 1858 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
prüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
— nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte, 


me 
b 


3 ſo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
ung des definitiven 5 
2 — 


3 
N tgejeßt, und z 

elben nach Ablau der erſten Friſt angemelde⸗ 

ten Forderungen 

den 28. Juni 1858, BM. 10 Uhr, 
vor dem; Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmiedel, im 
Berathungszimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 
udes anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger N welche ihre For⸗ 
— innerhalb einer der Friſten anmelden 
werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
De er Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
izufüg 


en. 
Feber Gläubiger, welcher nicht in unſerem 


Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 


Anmeldung ſeiner Forderung einen am hiefigen 
e⸗ 


Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 


rechtigten Bevollmächtigten beit und zu den 
Akten anzeigen. \ 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
jehtt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Rath 
Ir. Windmüller und Rechts⸗Anwalt Korb 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. [119] 

In dem Konkurſe über das Vermögen der 
— — Fränkel und Zobel hier, iſt der 
Kaufmann Kramer, Büttnerſtraße 30 hier, 
an Stelle des Rechts⸗Anwalts Teichmann 
zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden. 


als u uf 


Abl eeign 
rd mit der Ber kkord ver: 
ahren werden. 
ugleich iſt noch eine zweite Friſt zur Ans 

meldung 

bis zum 41. Mai 1858 einſchließlich 
ſeſtgeſet und zur Prüfung aller innerhalb der⸗ 
ſelben nach Ablauf der 2 Friſt angemelde⸗ 
ſen gen ein Termin 
auf den 18. Juni 1858, VM. 10 Uhr, 
vor dem Ko arius Stadt⸗Richter Dick⸗ 
butb im Berathungszimmer im erſten Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb einer der Friſten anmelden 


werden. 
Wer June Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
— Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. x 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke Sea Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner e einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
= anzeigen. ru f 
enjenigen, we es hier an Bekanntſchaft 
ehlt, werden die Rechts⸗Anwalte —.— — 
ränkel und Plathner zu Sachwaltern 
ae 
reslau, den 21. Januar 185 8. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Redakteur und. Verleger: C. 


ur Prüfung aller innerhalb der⸗ 


5 Bekanntmachung. 

In dem über das Vermögen des Kürſchner⸗ 
Meiſters Auguſt Förſter zu Jauer eröffneten 
Konkurs, iſt der Rechtsanwalt Pohler hier⸗ 
ſelbſt zum definitiven Verwalter der Maſſe be⸗ 
ſtellt worden. } [118] 

Jauer, den 18. Januar 1858. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung 
der Konkurseröffnung und des offenen 


8 Arreſtes. . 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
f Den 22. Januar 1858. 

Ueber das 1 des Rittergutsbeſitzers 
W. Fiſcher zu Reibnitz iſt der gemeine Kon⸗ 
kurs eröffnet worden. g 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Hr. Rechts⸗Anwalt Bou neß beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf Freitag den 5. Februar 1858 

Vormittags 11 4 Uhr, 
vor dem Kommiſſar Hrn. Kreis⸗Gerichtsrath 
Paritius im Parteien⸗Zimmer Nr. 2 anbe⸗ 
raumten Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters 
oder die Beſtellung eines andern einſtweiligen 
Verwalters abjuge en. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche an ihn etwas verſchulden, wird auf: 
gegeben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 5 

bis zum 20. Febr. 1858 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der an 
zeige zu machen und Alles mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte eben dahin zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. 

a 15 und andere mit denfelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen ai nur Anzeige zu machen. 

Breslau, den 22. Januar 1858. [104] 


[116] Holzverkauf. er 
Aus dem königl. Forſtreviere Schöneiche ſollen 
I. er 4. Februar d. J. von Vor⸗ 

mittags 9 Uhr ab im hohen Hauſe zu Wohlau 
a) aus dem Schutzbezirk Kreidel circa 40 Stück 
Kiefer⸗Bauholz und circa 250 Klaftern der⸗ 
gleichen Brennholz; 
„) aus dem Schutzbezirl Heidau 12 Stück 
Erlenklötze, jo wie circa 350 Klaftern Erz 
len⸗ und Kiefer⸗Brennholz. N 
II. Freitag den 5. Februar von Rein 
hr ab im Gerichtskretſcham zu Friedrichshain 
a) aus dem Schutzbezirk Gleinau circa 80 
Klaftern Eichen⸗ und Kiefer⸗Brennholz; 
b) aus dem Schutzbezirk Schöneiche circa 


380 Klaftern Kiefer⸗, Erlen⸗ und Birken⸗ 
Brennholz; ' 
e) aus dem Schutzbezirk Tarxdorf circa! 


300 
Klaftern Eichen⸗, Buchen⸗ und Kiefer⸗ 
Brennholz. a 
III. Sonnabend den 6. Februar von Vormit⸗ 
tags 9 Uhr ab im Gerichtskretſcham zu Frie⸗ 
drichshain 5 2 u 
a) aus dem Schutzbezirk Borſchen circa 150 
Klaftern Eichen⸗Brennholz; g 
b) aus dem Schutzbezirk Teichhof circa 80 
Klaftern reſp. Schocke Erlen⸗Brennholz, 
an den Meiſtbietenden gegen ſofortige Bezah⸗ 
lung verſteigert werden. 5 
Schöneiche, den 18. Januar 1858. 
Der königl. Oberförſter Graf Matuſchka. 


Auction. [117] 
Mittwoch, den 10. Februar 1858, von Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ab, werde ich vor dem hieſigen 
Rathhauſe die zur Kaufmann Emanuel 
Blo ſch'ſchen Konkursmaſſe gehörigen 
Schnitt: und Kurzwaaren ꝛc. 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 
Beuthen O S., den 15, Januar 1858. 
Gose, Gerichts⸗Akteur. 


* 


Warnung. 
Es iſt ein Siegelring, maſſiv mit Heliotrop 
in Wappenform gefaßt, mit gravirtem Familien⸗ 
wappen geſtohlen, vor deſſen Ankauf gewarnt 
wird. Vorkommenden Falles bittet man, An⸗ 
eige bei Herrn A. Hirſchel in Breslau, am 
inge, im goldenen Hunde, zu machen. [893] 


Auktion. 
Wegen Aufgabe des Kaffee⸗ und Milch⸗Ge⸗ 
15 . — tabtgraben Des 115 15 
N en 29. uar Nachmittag 

12 Faht N Billard von Kirſch⸗ 
baumholz, nebſt Bälle und Queues, ſo wie 
Stühle, Hiiche, eine Schankladentafel, 1 eichenen 
zweithülrigen Speiſeſchrank und verſchiedene ans 
dere Utenſilien, meistbietend gegen gleich 80 


+ 


ahlung verſteigern. } 
8 Saul, Aultions⸗Kommiſſarius. 


Große Cigarren⸗Aultion. 


Donnerſtag, den 28. Januar und die nächſt⸗ 
folgenden Tage, Vormitt. von 9 und Nachmitt. 
von 2 Uhr ab, ſollen für auswärtige Nech⸗ 
nung in den Speichern der Herren D. W. 
Piefke u. Co., Werderſtraße 34, 

circa 350 Mille verſchiedener Sor⸗ 

ten gangbarer Cigarren in großen und 

kleinen Partien 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
ſteigert werden: worauf ich die Herren 
Gigarrenhändler ſowohl hier als in 
der Umgegend wegen der guten Arbeit 
und durchgehends reeler Waare ganz 
beſonders aufmerkſam mache. ER 

[577] Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Ein kautionsfähiger praktiſcher Landwirth 
ſucht in den Kreiſen Reichenbach, Schweidnitz, 
Striegau, Jauer, eine Gutspacht von 5—60L 
Morgen und bittet Offerten unter II. B. 36 
poste restante Breslau gefälligſt abzugeben. 


Zäſchmar in Breslau. 
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Offene Bürgermeiſterſtelle. 

Mit K auf unſere Bekanntmachung 
vom 27. November a. pr. betreffend die Wie⸗ 
derbeſetzung der hierſelbſt mit dem 1. April a. o. 
vakant werdenden Bürgermeiſterſtelle dehnen wir 
die Qualifikation zur Meldung auch auf dieje⸗ 
nigen aus, welche bereits als Rechtsanwälte, 
Bürgermeiſter oder Syndici und zwar in letz⸗ 
terer Eigenſchaft in Städten mittlern Ranges 
ungiven und ſetzen als Schlußtermin zur 

eldung den 4. Febr. a. e. feſt. 

Dabei bemerken wir wiederholt, daß die Stelle 
mit 800 Thlr. alt jährlich 0 iſt, und die 
Meldungsgeſuche bei unſerm Vorſteher, Rechts⸗ 
Anwalt Bulla bis zum 4. Febr. a. c. einzu⸗ 
reichen ſind. 

Lauban, den 15. Januar 1858. 751 

Die Stadtverordneten. 


Die Bereitung von einem vortrefflichen Bi⸗ 
ei, Kardinal, künſtlichen Champagner und 
zulver, Pariſer Stiefellack, waſſerdichte Stiefel⸗ 
ſchmiere und Wichſe, einem ſehr billigen Wa⸗ 
genfett, dem engliſchen Maſchinen⸗ und Wagen⸗ 
falt gleich, flüſſiger Maſchinenſchmiere, wird je⸗ 
des einzelne Recept gegen Einſendung von 
10 Sgr. mitgetheilt von Ernſt Orbe. 
Groß⸗Strehlitz, Ober⸗Schleſien. [625] 
Um mehrfachen Wünſchen zu genügen, werde 
ich das jetzige beſchränkte Lokal meiner Fort⸗ 
bildungs⸗ und Penſionsanſtalt für Töch⸗ 
ter gebildeter Stände, zu Oſtern d. J. mit einem 
größeren vertauſchen, und vermag deßhalb nun 
mehrere, noch neue Anträge zu berückſichtigen. 
W ſind bei der Expedition dieſer Zeitung ein⸗ 
zuſehen, ſowie von mir auf portofreie Briefe zu 
beziehen. % 450 
Marie, verehel. Dr. Schultze in Dresden, 
Oſtra⸗Allee Nr. 6. 


Eine junge Engländerin, in dem beſten In⸗ 
ſtitut Londons als Erzieherin vollſtändig ausge⸗ 
bildet und der franzöſiſchen Sprache mächtig, 
ſucht ein Engagement in einem guten Hauſe. 
Nähere Auskunft ertheilt deren Schweſter Miß 
Emily Moriſon in Sitzmannsdorf bei Ohlau 
bei Frau v. Prittwitz. [665] 

Eine qualifizirte Perſon wünſcht eine Gaſt⸗ 
wirthſchaft in einer kleinen Stadt, 3 oder 6 
Meilen von Breslau entfernt, k. Oſtern zu pach⸗ 
ten. Portofreie Adreſſen mit Angabe aller Be⸗ 
dingungen werden unter Chiffre W. K. Nr. 3. 
Breslau poste restante bis zum 15. Pd 
d. J. erbeten. 897] 

Auf einen Beſitz, untaxirt, aber nach⸗ 
weislich wie augenſcheinlich im 
Werthe von mehr als 100,000 Thalern, 
ſuche ich bald zur erſten und einzigen 
Hypothek die Summe von 10,000 Thaler 
bei zeitgemäßem Opfer. — Herr Rechts⸗ 
anwalt Sabarth zu Ratibor, ſo wie der 
Unterzeichnete theilt das Nähere hierüber 
mit. Pſchow pr. Ratibor. 

534] Wit v. Dörring. 

Ein Philologe, kath., gegenwärtig Haus⸗ 
lehrer, ſucht zu Oſtern eine Ahnliche Ele in 
Breslau. Adreſſen wird Herr Kaufm. Dhagen, 
Nikolai⸗ und Herrenſtraßenecke, die Güte 5 n 
entgegenzunehmen. [882] 

Mädchen, welche im een da 
ſind, finden dauernde Beſchäftigung, Füſilier⸗ 
Kaſerne Nr. 2, Stube Nr. 15. 901] 

Ammen werden ſtets nachgewieſen 
L. Springer, Ring, Bude 74. 


dur 
899] 


uchbalter. 
Ein hoͤchſt tüchtiger, ſolider und gu 
empfohlener Buchhalter erhält bei einem 
bedeutenden Handlungshauſe in Oberſchle⸗ 
ſien eine dauernde und ſehr vortheilhafte 
Nute u. N chw. Kfm. R. Feldmann 
uftr. u. Nachw. Fels mann, 
i ‚Schmiebebrüde gr 674 


Ein Mühlen⸗Geſchäftsführer, 
welchem die 1 und Correſpondenz 
mit obliegt, wird zum ſofortigen Antritt ges 
ſucht. Sylt guten Empfehlungen verſehene Ber 
werber wollen ſich melden bei A. Eichler 
auf Gerlachsheim bei Markliſſa. (8622 


Ein junger Oekonom, der die Lehrzeit über- 
ſtanden hat, ſucht ohne Anſpruch auf Salair 
eine, zur weiteren Ausbildung geeignete Stelle. 
Gefällige Offerten werden an den Kaufmann 
Hrn. Sturm in Breslau, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 36, zu richten gebeten. [886 


Ein Oberbrenner mit guten Attejten und 
Maſchinenführung vertraut, ſucht ein baldiges 
Unterkommen. Offerten unter Chiffre A, B. 
poste restante Schmiegel. [482] 


Hgenten:Geinuch. 


Eine Grefelder Seidenwagren⸗Manufaktur⸗ 
ucht für Brrslau einen tüchtigen und ſoliden 

genten, der die Kundſchaft dieſer Branche 
kennt, und giebt dem den Vorzug, welcher dabei 
auch noch die e bereiſt. Reflektanten 
belieben ihre Offerte sud A. Nr. 100 und unter 
Angabe, wer Referenzen über fie ertheilt, franco 
an die Expedition dieſer Zeitung gelangen zu 
aſſen. [831] 


nd 

Meine in Beuthen, Oberſchleſien belegene 
neue, ar komfortabelſte eingerichtete Braue⸗ 
rei nebſt Reſtauration mit großem ſchön 
eingerichteten Geſellſchafts⸗Garten bin ich ge⸗ 
ſonnen, mit annehmbaren Bedingungen ſofort 
zu verpachten oder zu verlaufen. 

Ah ons hadi ächter oder Käufer können 
tag ich die Bedingungen hier erfahren. 

[593] { Adolf Kotterba. 


—— ——— — 
Altar⸗, Kanzel⸗ und Chor⸗ 
Bekleidungen in Tuch und Sammet, Baldachine 
in Sammet, Seide u. Gold, Klingelbeutel in 
Sammet, Tuch u. Leder, Leichentücher, Leichen⸗ 
wagen, Kirchenfahnen, Vortragekreuze zu Pro⸗ 
zeſſionen, fn e bed h u. dergl. werden 
auf Beſtellung ſtets bald, ſchön und fehr billig 
angefertigt bei Hübner u. 


Sohn, * 
eine Treppe. [630] 


— een nn ͤ—m!— 


E. F. Ohle's Erben, 


Waſſerleitüngs⸗Bau⸗ Anftalt zu Breslau, 

Comtoir, W Nr. 17, 603] 

übernehmen wie 1 75 den Bau von Waſſerleitungs⸗Anlagen in Privathäuſer, jo wie in öffent: 
liche Gebäude oder für Gemeinden. 

Wir machen ergebenſt darauf aufmerkſam, daß zur Sicherheit gegen plötzlich eintretende 
Feuersgefahr in jedem Stockwerk eines Gebäudes laufendes Waſſer vorhanden ſein ſoll, 
um großere Gefahr abzuwenden. Zur Reinlichkeit und Bequemlichkeit it friſches Waſſer 
ein Bedürfniß. Durch einfach 2 Maſchinen ſind wir in den Stand geſetzt, Waſſer 
ſelbſt aus größeren Entfernungen ohne Schwierigkeiten, z. B. aus Brunnen, Bächen, Teichen, 
Fluſſen c. in beliebige Gebäude bereinzuziehen und durch Manneskraft bis auf das Dach und 
alle Etagen zu befördern. — Mündlich oder auf frankirte Briefe geben wir gern unentgeltlich 
nähere Auskunft. £ 

Heute Mittwoch friihe Blut⸗ und Leberwurſt nach Ber: 
liner Art empfiehlt: 


E. F. Dietrich, Schmiedebr. 2. 
Erd: und Himmels Globen, 


in allen Größen, ſind zum Verkauf ausgeſtellt und wird Wiederverkäufern 
ein bedeutender Rabatt bewilligt. 


Vermanente Induſtrie⸗us ſtellung, 


Schuhbrücke Nr. 35. 


Krinoline, à Stück 20 Sgr., 
im Duzend mit Rabatt, find wieder angelangt. 
Permanente. ‚Zuufteie-Ansftellung, 


hbrüü 


Die chemiſche Dünger ⸗Fabrik 


offerirt Poudrette in 3 Sorten; Analyſe, Preiſe und Proben ſtehen zu Dienſten. 
Beſtellungen auf Frühjahrslieferung bitten zeitig aufzugeben. 

Aufträge für uns werden in Breslau allein auf unſerm Komptoir, Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben 21, Ecke der Neuen Taſchenſtraße, und durch Herrn C. G. Schla⸗ 
bitz, Katharinenſtraße 6e., entgegen genommen. [462] 


Eine alte Dampf⸗Maſchine, Ein je einem Schlachthofban ſich Km 
a 


[675] 


zu 4 bis 6 Pferdekraft, (zu einem Pochwerk,) der Platz wird von dem Großbänker air cher⸗ 
wird zu kaufen 77 durch M. Sich, im Mittel ſofort zu kaufen geſucht. dreſſen 
Auftr. Weſſolla bei Myslowitz. 1666]. nimmt das gedachte Mittel entgegen. [890] | 


Breslau, den 26. Januar 1 


Zwei elegante Schlitten ſtehen in meinen 


au italien. 5 
75 500 50 Hotel zum Beutſchen Haufe, Albrechtsſtraße, 
885 


40,000 Thlr., 18,000 Thlr., 7500 Thlr., 

zweimal 8000 Thlr., 2806 Thlr. und zum Verkauf. 

2000 ir find gegen gute Sicherheiten N. Hoerder. 

zu vergeben. r 

Auf f . otels I., Gaſthöfe II. und 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, = III. Klaſſe, Schanfwirtbichaften 


Schmiedebrücke 50. 


SUR, ern, = mit und ohne Ländereien), zu ſehr billigen 
Kundmachung. 


= Verkaufspreiſen werden gewiſſenhaft em⸗ 
= pfohlen vom Central⸗Adreß⸗Bureau, 
= Ring 40 in Breslau. „877 


Patentbrenner 


in allen Größen find vorräthig, und werden zu 
10 5 al Preiſen an alte Schiebelampen 


Sollte Jemand geneigt ſein, eine gute 
Hypothek von circa 4 — 6000 Thaler zu 
cediren und dafür als Zahlung al pari 
ſtehende Aktien anzunehmen, ſo wolle ſich 
derſelbe bald gefälligſt melden. 

Auftr. u. Nachw. Kim. N. Ten mai 
Schmiedebrücke 50. [672] 


[894] 
ickert, Klemptnermeiſter, 
chmiedeſtraße 18. 


Auf dem Dominſum Marſchwiß bei 
Deutſch⸗Liſſa ſtehen zum Verkauf: en. 

Eine Partie eichene Stäbe von Maifch-Bottichen, 

Eine eiſerne Kartoffelquetſche, 

Eine eiſerne Malzdarre, 

Ein neues eichenes Kartoffel⸗Dampffaß. 

Zu Johannis iſt die Milchpacht an einen 
kautionsfähigen Pächter auf dem Dominium 
Marſchwitz bei D.⸗Liſſa zu vergeben. [89] 

‚Grofies Zimmer und Kabi 

e e A billig zu pere, 
Näheres 
1878] 


Agenten Geſuch. 

Ein bebeutendes Etabliſſement wünſcht in 
Deutſchland Agenten anzuſtellen. Fred u. C, 
25. Alfred Place, Newingt, Causewy in Lon- 
don S. E. erbeten. Briefe franco. [864] 


15,000 Ellen 


zurückgeſetzter Hut⸗, Hauben⸗ und Kravatten⸗ 

Bänder von 1 bis 5 Sgr., Krinolinröcke von 

20-30 Sgr. 3 
Löbel Erſtling, Buttermarkt Nr. 6. 


a Die, ſchönſten 
Schnürmieder 


vom beſten Corſetzeuge und ſauberſter Arbeit, 
find mit Mechanik für 2% Thlr., ohne echa⸗ 
nik für 1% * bei mis fal Au haben; 
auch werden Beſtellungen a „Fon n⸗ 
chen und aufs Schnellte gefertigt. Das 
Maß von einer Taille iſt genügend, um ein 
gut paſſendes Mieder zu beſorgen, und wenn 
es nicht nach Wunſch iſt, wird es jeder Zeit 


* 
Herrenſtraße Nr. 24, zwei 
dafelöft, zweite Gage 


Ein großer Lagerkeller 
und eine Remiſe find ſofort zu vermiethen 
Reuſche⸗Straße Nr. 48. 1895 


Ein großes Parterre⸗Lokal nebſt Lager-Näu‘ 
men iſt von Oſtern ab zu vermiethen. Näheres 
Fiſchergaſſe 11, im erſten Stock. [900] 

Die Kretſchmernahrung nebit Gaft? 


wirthſchaft und Ausſpannung in dem Hauſe 
er 12 hierſelbſt, iR fofort u ver/ 


umgetauſcht. . miethen. Näheres Büttnerſtraße 31, 2 Stie 
. Schnürmieder werden gewaſchen] gen, von 8—9 Uhr Vor⸗ und von 1—2 Uhr 
und reparirt. [854] Nachmittags zu erfahren. [8150 


Vamberger, 
Karlsſtraßen⸗Ecke Nr. 1. 


2000 lange Säcke 


von Drillich, wenig gebraucht, faſt 1263 


33Köni 'S Hotel arnig3 | 
„33. saß 225 | 
neben der ierung, 
empfiehlt ſich ganz — 33 


billigſt abzulaſſen: ] Breslau, am 26. Januar 18:8, 
duard Sperling, ee, Ae oed Won 
Kupferſchmiedeſtraße 9. Weizen, weißer 65— 70 0 55—57 Sg. 
did gelben 62— 65 59 52—56 „ 
Glockenſpiele neueſter Art, Ser.. 0 3 8. 
Fahrpeitſchen, Kandaren, Trenſen, Schabracken ze. 8 er. 4A 5 2 5 


„ „Ring Nr. 35, 

eee n. Sohn, Ring 181745 
1 N 

Breslauer Börse vom 26. Januar 1658. Amtliche Notirungen. 


. 66.— 66 
i 74 G. 


Gold und ausländishes Schl. Pfdb. rg 96% B. ne 4 — 
Papiergeld. dito dito 35 41 Mecklenburger 4 | 52B, 
Dukaten 94 B. Schl. Rentenbr. 4 | 92 en B. Neisse-Brieger 4 78 3. 
Friedrichsd’or . — Posener dito. . AB. || Närschl,-Märk. 4 — 
Louisd or 109% B. Schl. Pr.-Obl. 4% 100 % B. dito Prior. 4 — 
Poln. Bank-Bill. 89 7% B. ausländische Fonds. | dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn.] 97% B. poln. Pfandbr. 4 87 6. Oberschl. Lt. 2 8661395 B 
- dito neue Em. 4 87 6 dito, Lt. 2.713875 B. 
Preussisohe Fonds. Pin. Schatz-Obl 4 82 1 6 | dito Lt. C. 3% 11394 B. 
Freiw. St.-Anl. 4% 100 ) B. dito Anl. 1835 “A | dito Pr.-Obl. 4 85 AH 
Pr.-Anleihe 1850 ER 1000 B. u 500 RL 14 4 dito dito 3 A 77 b. 
dito 1852144, B. dito , 200 Fl. | 77 Agzeinische * m 
dito 185414 100% 3 Kurh.Präm.-Sch. a ae 4 | 55% 
5 1684 A 11475. * . e T8. e — 16 — 
— . 3437 | 2 3 7 8 ..r 4 — 
St-Schuld-Sch. 3 83% B. Caster Nbg: 1.80% Be Minerva. . . 5 81465 
Bresl. St.-Obl. 444 . — „Nad 21. Schles. Bank ..| 845 
dito dito 14% — Pollgezahlte Eisenbahn-Aotien | ; 
Posener Pfandb.4 | 98% G6. Berlin-Hamburg. 4 — | Inländische Eisenbahn-Aofl® 
dito dito |3%| 84% 6. Freiburger . . 4 |115%B. und Quittungsbogen. 4 
Schles. Plandbr. | dito Prior.-Obl.4 87 ½ B. Ereib. III. Em. 1 107% 
a 1000 Rihlr. 134 85 % B. Köoln-Mindener 3 ¼ — HOberschl. III Em. 4 pr 
Schl. Pfab. Lt. A.|& | 96% B. |Fr.-Wih.-Nordb.|4 | 53% B. Rhein-Nahebahn 4 Bi 
Schl.Rust.-Pfab.'4 | 96% B. |Glogau-Saganer |4 — Oppeln -Tarnow.|4 134” j 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


